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Tageschronik
Jn Waſhington ſcheint die Abſicht vorzuherrſchen,

Deutſchlands Zuſicherung für den Ubootskrieg zu akzep-
ſeren, ohne Neigung zu einer Einwirkung anf England
zu zeigen.

Der Kampf um die Höhe 304 bei Verdun iſt noch
tnentſchieden.

Lord Derby ſoll Vizekönig von Jrland werden.
Sir Paſement ſoll anſcheinend in einem engliſchen

Irrenhauſe begraben werden.
Eine große Londoner Arbeiterverſammlung nahm

ine geharniſchte Entſchließung gegen die Wehrpflicht an.
Offiziere und 8 Mann von dem bei Saloniki zer

törten Zeppelin ſind in feindliche Gefangenſchaft geraten.
Der Jenam vom Darfur hat gegen die Engländer

den heiligen Krieg erklärt.
L. 7 iſt in der Nordſee durch engliſche Schiffe ver-

nichtet, wogegen dentſche Schiffe ein eugliſches Ubvot
verſenkt haben.

Das Echo der deutſchen Note
an Amerika

Die engliſchen Korreſpondenten in den Ver-
einigten Staaten ſtellen die deutſche Antwort als
höchſt unbefriedigend dar. „Daily News“ melden aus
Waſhington, daß die deutſche Note in dortigen
Regierungs- und politiſchen Kreiſen als um-
chweifig und unzulänglich gemißbilligt werde.
Wenn Graf Bernſtorff keine nachdrücklichen Weiſungen er-
halte, werde ſich Deutſchland bald mit Amerika
im Kriege befinden. „Daily Telegraph“ meldet aus New
York, daß der befürchtete Bruch mit Deutſchland
nicht lange mehr perhütet werden könne. Die
deutſche Antwort, ſo behauptet der Korreſpondent, habe En t-
düſtung hervorgerufen. Die „Times melden, der Kon-
greß, der größtenteils mit einem Bruch gerechnet habe,
ſei in größter Erregung. Das Blatt ſpricht von einem
ſchlauen Verſuch, die Alliierten in einen Zwiſt
mit Amerika zu verwickeln. Der Waſhingtoner „Times“-
Korreſpondent ſagt, daß ein Bruch mit Deutſchland
nicht als unvermeidlich angeſehen werde, dennoch ſei
die Spannung groß. Das beweiſen die ausgedehnten
Vorſorgemaßregeln gegen die Möglichkeit eines
Aufſtandes der Deutſchen in den Vereinigten Stag-
ten im Stile des Aufſtanudes von Dublin. Jn New
York, wo etwa 20000 deutſche Reſerviſten leben,
ſei die Polizei verſtärkt worden, und ähnliche Maß-
nahmen ſeien zur Bewachung der Waſſerwerke und
Eiſenbahnbrücken getroffen worden. Das Vorgehen
der Behörden werde im Notfalle dadurch erleichtert, daß
ſchon im voraus im Zuſammenwirken mit den Telephon-
und Telegraphenmannſchaften eine Probemobilmach-
ung vorbereitet worden ſei.

Reuter meldet aus Waſhington, Lanſing habe
in einer Betrachtung über die deutſche Note bemerkt, daß
Jrrtümer im Ubopot-Krieg ſortan ausgeſchloſſen
ſein ſollten. Er habe zu erkennen gegeben, daß die Ver-
einigten Staaten Deutſchland um eine Abſchrift
der früheren Anweiſungen an die deutſchen
Uboot-Kommandanten bitten würde, um jene Be-
fehle mit den neuen Anweiſungen vergleichen zu können.

„Times“ erfahren ferner aus Waſhington daß man
in dortigen amtlichen Kreiſen energiſch betone, Prä-
ſident Wilſon ſei nicht geneigt, ſeinen Standpunkt
aufzugeben, daß der Unterſeebovtkrieg, wie er jetzt ge-
führt werde, aufhören müſſe. Es ſei nicht anzunehmen,
daß Wilſon auf weitere Verhandlungen eingehen werde,
außer wenn Deutſchland auf unabänderliche Weiſe zu er-
kennen gebe, daß es entſchloſſen iſt, mit dieſer Art Krieg-
führung aufzuhören. Wenn Deutſchland die von ihm ge-
forderten Verſprechungen gibt, ſo würde die erſte Un
geſetz liche Torpedierumg eines Schiffes unvermeid-
lich zum Abbruch der Beziehungen führen.

Der „Frankf. Ztg.“ zufolge wird aus New York ge-
meldet, Her vor läufige Eindruck der deutſchen Anktwort-
note iſt nicht beruhigens,
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Dienstag, den 9. Mai 1916.

Wie Reuter aus Newyork meldet, erklärt die ganze
Meute der engliſchen Preſſe teilweiſe, daß der Abbruch der
Beziehungen zu Deutſchland vielleicht aufgeſchoben ſei,
doch nicht auf lange, größtenteils wird indes auf ſchleunig-
ſten Abbruch der Beziehungen hingedrängt, denn die deutſche
Note ſei unverſchämt und beleidigend.

Zweifellos wird man zunächſt geneigt ſein, dieſen faſt
ausnahmslos auf engliſche Quellen zurückzuführenden Be
richten mit Mißtrauen zu begegnen. Bei dem engen Kon-
takt, der aber nachweislich zwiſchen den engliſchen und ame-
rikaniſchen Regierungskreiſen beſteht, u. der lückenloſen Be
ſtätigung, die die früheren engliſchen Berichte durch die Tat-
ſachen gefunden haben, iſt es nötig, dieſen engliſchen Mel
dungen vollſte Beachtung zu ſchenken. Wenigſtens inſoweit,
als ſie die Anſchauungen und Eindrücke Wilſons und ſeiner
Quiriten wiedergeben. An der hochgradigen Feindſelig-
keit des offiziellen Amerika Deutſchland gegenüber zu zwei-
feln, hieße nach allem Vorangegangenen nun denn doch ſich
dem Stumpfſinn ergeben. Wilſons perſönliche Abſicht wird
zweifellos nur darauf gerichtet ſein, irgendeinen Weg zu
ſuchen, der trotz des ganz außerordentlichen ſachlichen Ent-
gegenkommens Deutſchlands einen planſiblen Vorwand zu
fofortigem Konflikt vtetet. Nicht Praftdent Wilſon iſt daher
die Jnſtanz, an die in Wahrheit der ernſt mahnende Ton
der deutſchen Note ſich richtet, ſondern das amerika-
niſche Volk. Dieſes hat ſeine Stimme noch nicht verneh-
men laſſen. Es muß jetzt beweiſen, ob es wirklich ein mün-
diges, über ſeine Geſchicke klar und ſelbſtbewußt entſcheiden-
des Volk iſt, oder auch nur eine ſtumpfe, von kaltrechnenden
Mammonsjägern am Narrenſeil geführte Herde.

Betrübend aber iſt es zu ſehen, wie noch immer die of-

Darbietung' bedeutungsloſer Preſſeſtimmen und der Mei-
nungen anvnymer „Staatsmänner“ den ſolange gepflegten
Optimismus gegenüber Amerika zu galvaniſieren. Nicht
die Meinung wohlwollender Einſpänner iſt drüben aus-
ſchlaggebend, ſondern die große Maſſe der engliſchen Preſſe.
Und deren Stimme iſt ſo laut und bellend, daß an der wah-
ren Stimmung und Abſicht der öffentlichen Meinung jen-
ſeits des großen Teiches wohl nicht gezweifelt werden kann.

Das Gebot der Stunde iſt deshalb jetzt, unverzüglich die
notwendigen Folgerungen aus den Tatſachen zu ziehen und
dem Kommenden feſt ins Auge zu ſehen. Mit dem Reſt der
Sentimentalitäten muß aufgeräumt werden. Dieſer Stand
der Dinge wird in keiner Weiſe verbeſſert durch den nach-
ſtehenden, ſoeben ein laufenden Funkſpruch des W. T. B. aus

Newyork, 7. Mai. „Aſſoc. Preß“ meldet aus Waſhing-
ton, 5. Mai: Heute ſpät am Abend wurde von maßgeben-
der Seite erklärt, daß, wenn der amtliche Wortlaut der Note
Deutſchlands der nichtamtlichen Wiedergabe und der Depe-
ſchen der Zeitungen entſpräche, die Vereinigten Staaten von
Amerika die Verſicherungen, die ſie enthält, annehmen, und
die Erfüllung der Verſprechungen abwarten werden.

Auf den deutſchen Vorbehalt wird hier nicht eingegangen.,
Wenn Amerika aber ſich England gegenüber weiterhin paſſiv
verhält, wird ſein Wille zum Bruch mit Deutſch-
land völlig offenbar.

Nentrale Stimmen.
Zürich, 6. Mai. In der Beurteilung der deutſchen Note

geht die hieſige Preſſe auseinander. Die „N. Zür. Ztg.“
ſchreibt: Amerika habe bisher abgelehnt, die Frage des deut
ſchen Ubvotkrieges mit der engliſchen Frage zu verknüpfen
und werde dies wohl auch künftig tun. Für einen gu-
ten Ausgang fehle daher noch viel, und es ſei
nicht erleichtert dadurch, daß beide Teile ihre Forderungen
als äußerſt bezeichnen. Immerhin hätten beide Teile ihren
Willen bekündet, ſelbſt um den Preis beträchtlicher
Opfer am Frieden feſtzuhalten, und beſonders
habe Deutſchland in den letzten Wochen ſeinen Ubootkrieg
gegen Handelsſchiffe bedeutend eingeſchränkt. Wenn es darin
fortfahre und es zu keiner neuen „Luſitania“, „Arabie“-
oder „Suſſex“ Angelegenheit komme, ſo beſtehe große
Wahrſcheinlichkeit, daß Amerika auf weitereSchritte ver zichtet. Auch wenn Deutſchland vor der
Oeffentlichkeit ſeine Forderungen nur teilweiſe anerkennen
ſollte.

Die franzöſiſchen Intereſſen der „N. Z. Z.“ ſind bekannt.
Die offenbare Verlegenheit, in der ſich die Redaktion gegen-
über der deutſchen Note befindet, erklärt zur Genüge die
Verkniffenheit dieſer neutralen Stellungnahme.

Kopenhagen, 6. Mai. „Politiken“ ſchreibt: Deutſchlands
Antwort auf das amerikaniſche Ultimgtum hat ein ruhi-

156. Jahrgang.

ges, beſonnenes, überwiegend entgegenkommen-
de s Gepräge. Bezüglich der Führung des Unterſee-
bootkrieges im allgemeinen hat der Befehl, der an die
deutſchen Seeſtreitkräfte ergangen iſt, eine auffallende und
weitreichende Bedentung. Man kann nun huyffen,
daß Kataſtrophen, die Leben und Wohlergehen neutraler
Bürger gefährden, vermieden werden. Warm und ſtark
äußert ſich der Friedenswunſch in dem Abſchnitt der
Note, in dem betont wird, Deutſchlands Entgegenkommen
entſpringe dem Gedanken an das ſchwere Geſchick, das durch
eine Erweiterung und Verlängerung dieſes grauſamen und
blutigen Krieges der ganzen ziviliſiertenMenſchheit drohe. In der ganzen Welt wird dieſe
nern Eindruck machen und Widerhall
indenStockholin, 6. Mai. Mehrere Morgenblätter beſprechen

ausführlich die deutſche Antwort auf die amerikaniſche Note.
Sie drücken ihre tiefe Befriedigung darüber aus,
daß die Gefahr eines Krieges zwiſchen Deutſchland
und Amerika beſeitigt ſei und rühmen die Selbſt-
überwindung Deutſchlands in ſeinem Nachgeben
zugunſten der Menſchheit und des Rechts. „Svenska Dag-
bladet“ ſchreibt: Das Verlangen, daß England auf die
Bewaffnung der Handelsſchiffe verzichten
ſoll, iſt eine ſelbſtverſtändliche Folgerung des Verlangens,
daß der Torpedierung eine Warnung vorher-
gehen ſoll. Die deutſche Regierung hat hier eine ſtarke,
faſt ünangreifbare Stellung, die wohl ſchwerlich
aufgegeben werden kann. Deutſchland hat, wie die Note
ſagt, in dem Gefühl ſeiner Stärke ſich zu Friedensverhand-
lungen bereiterklären können. Jn demſelben Gefühl konnte
es auch das Hauptverlangen Amerikas genehmigen. „Stock-
holms Dagblad“ führt aus: Das Entgegenkommen Deutſch-
lands iſt von größter Bedeutung. Die Aenderung der Jn-
ſtruktionen der Ubvotsbefehlshaber wird unter den Neutra-
len überall mit der lebhafteſten Befriedigung begrüßt als
ein bedeutungsvoller Schritt zur Zurückfüh-
rung des Seekrieges in die Grenzen des Völ-
kerrechts und der Humanität. So gewiß, als
Selbſtüberwinden zugunſten des Rechts ein Sieg iſt, ſo ge-
wiß braucht Deutſchland nicht zu fürchten, daß
denkende Neutrale dies Nachgeben gegenüber den Wünſchen
und dem Rechtsverlangen der Neutralen als ein Zeichen
von Schwäche betrachten werden. „Stockholms Tidnin-
gen“ ſchreibt: Jn dieſer Nachgiebigkeit liegt eine Aufop-
ferung zugunſten der Menſchheit und des in die-
ſem Kriege in ſo empörender Weiſe unter die
Füße getretenen Rechts, und die Geſchichte wird
einer Handlung dieſer Art gewiß nicht ihre Anerkennung
verweigern.

An dieſen neutralen Proben mag es genug ſein, da durch
die Stimmung der Nentralen in Europa die Sachlage weder
entſchieden, noch auch namhaft beeinflußt wird.

Zum Schluß noch eine
Votſchaft des Papſtes an Wilſon.

London, 7. Mai. Reuter meldet aus Waſhington
Der apoſtoliſche Delegat hat dem Präſidenten Wilſon eine
Botſchaft des Papſtes übergeben. Jhr Jnhalt iſt ge
heim, aber es verlautet, daß dieſe Botſchaft die Befürch-
tung eines Bruches zwiſchen Deutſchland und
den Vereinigten Staaten widerſpiegele.

Vom Kriege
Aus dem Weſten

Andauernde Gefechte weſtlich der Mags.
Die Oberſte Heeresleitung meldete geſtern:

Großes Hauptquartier, den 7. Mai 1916.
Weſtlich der Maas wurde die Gefecht

handlung auch geſtern nicht zu Ende gefühet.
Beſonders war die Artillerie auf beiden Seiten ſehr töätig.
Oeſtlich des Fluſſes iſt in der Frühe ein franzöſiſcher
Angriff in Gegend des Gehöftes Thiaumont ge-
ſcheitert.

An mehreren Steuen der übrigen Front wurden
feindliche Erknudungsabteilungen abgewieſen; eine deut
ſche Patrouille brachte ſüdlich von Lihons einige Ge
fangene ein.

dach dem franzöſiſchen Generalſtabsbericht von
Sonnabend nachmittags ſcheint die deutſche Artillerie ge-
gen die Höhe 304 namhafte Erfolge errungen zu haben,
ohne eine Beſetzung derſelben haben herbeiführen zu kön-
nen. Es heißt dort nämlich

Weſtlich der Maas hielt das feindlicheBombardement mit großkalibrigen Geſchoſſen und
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mit Granaten, die erſtickende Gaſe enthielten, geſtern
und in der Nacht an und erreichte eine un erhörte
Heftigkeit in dem Abſchnitt der Höhe 304, wo wir
einen Teil unſerer Gräben auf den Nordabhän-
n räumten, die vollſtändig durch das Feuer der
deutſchen Artillerie zerſtört und unhaltbar ge-
worden wareu. Unſere Batterien antworteten nicht
minder kräftig und hielten das Vordringen des Feindes
völlig auf.

Die vertagte Ententeoffenſive.
Zürich, 6. Mai. Der „Tagesanz.“ meldet: Die eng

liſchen Zeitungen beginnen das engliſche Volk dar-
auf vorzubereiten, daß die Frühjahrsoffenſive
der Entente trotz aller militäriſchen und politiſchen Kon
ſerenzen wieder in weite Ferne gerückt iſt. Gleich-
zeitig ſtellen aber die engliſchen Zeitungen feſt, 7 Eng
an d nach wie vor Träger des unbeungſamen

Kriegswillens bleibe. Der „Tagesanzeiger“ fügt
hinzu, daß der heute beſtehenden militäriſchen Vor
herrſchaft der Zentralmächte der Anſtoß zur Beendig-
ung des Krieges nur von England ausgehen
könne und müſſe.

Die fabelhafte ruſſiſche Hilfe für Frankreich.
Nach der Jtal. Tel.-Agentur ſoll auf der letzten Vier

verbandskonferenz beſchloſſen ſein, 500 000 Ruſſen nach
Frankreich zu ſenden. „Beſchloſſen“ iſt gut. Wie muß
es um die Volksſtimmung in Frankreich beſtellt ſein,
d man mit ſolchem groben Schwindel nachhelfen
muß!

Ein weißer Rabe in Frankreich.
Köln, 6. Mai. Nach der „Köln. Ztg.“ ſchreibt der ſo

zialdemokratiſche Abgeordnete Cochin in der „Huma-
nité“ vom 2. Mai, nachdem er mit zahlreichen von der
Front vor Verdun beurlaubten Parteigenvoſ-
ſen Rückſprache genommen habe: Unſere Kameraden
empfinden einen wahren Ekel vor den einfältigen
ruhmredigen Phraſen, dem beſohlenen Optimis-
mus und den armſeligen Dummheiten, welche die Auf
geregten hinter der Front in gewiſſen Blättern loslaſ-
ſen. Sie empfinden Widerwillen vor den Ueber-
treibungen und Ausdrücken des Haſſes der Li-
teraten hinter der Front. Sie, die den Feind kenu-
nen, verachten und beſchimpfen ihn nicht und ſind beſon-
ders empört über die Pläne der Sieger am Kamin, die
den Feind gänzlich vernichten und ſeine Ueberreſte auf-
teilen wollen.

BVern, 7. Mai. Temps meldet, daß Her vés „Vic-
tyire“ und die Zeitung „Nadical“ auf Veranlaſſung
der Militärbehörden auf vier Tage beſchlag-
nahnmt worden ſind.

Streiks in Südfrankreich.
Bern, 7. Mai. Der Neuen Zürcher Zeitung zufolge

find die in den Webereien des Jſeère- Departements be-
ſchäſtigten Arbeiter in den Ausſtand getreten. Man
glaubt, daß heute vder morgen der Generalſtreik
erklärt werden wird.

„Stille Signale“.
Haag, 6. Mai. Jn Birmingham iſt ein Syſtem

ausgearbeitet, auf Grund deſſen die Bürger im Falle der
Annäherung von Zeppelinen durch ſtilleSignale gewarnt werden ſollen. Hierzu ſind zunächſt
672 Schutzleute beſonders angeſtellt worden. (672 Drücke-
berger?)

Auch Wimborne ſoll gehen.
Rotterdam, 6. Mai. Der „Manch. Guardian“ erfährt

nach einer Sonderdepeſche des „N. Rott. Cour.“, daß man
exwarte, Lord Wimborne werde ebenſo wie Birrell
zurücktreten. In dieſem Falle werde Lord Derby
Lordleutnant von Jrland werden.

Ein Nentraler über den iriſchen Aufſtand.
Geuf, 6. Mai. Manuel Campas, ein ſpaniſcher Jn-

genieur, traf geſtern aus Dublin in Paris ein, wo er
ſich lange Zeit aufgehalten hatte. Der Ingenieur erzählt,
Dublin iſt mit engliſchen Soldaten über-
füllt. Fortwährend treffen neue engliſche Truppen-
transporte ein, alle Eiſenbahnlinien wurden für den
Privatverkehr geſperrt. Der Aufſtand iſt für den Augen
blick zwar unterdrückt, wird indes bald noch weit
mächtiger aufflammen. Die engliſche Regierung
weiß das gut genug und iſt infolgedeſſen gezwungen,
ſtändig große Truppenkörper in Jrland in Bereitſchaft zu
halten. Ich war ſeit Ausbruch des Weltkrieges in Jrland
und konnte mich überzeugen, daß Jrland ſo ſtark
bewacht wurde wie eine Feſtung, die vom Feinde
bedroht iſt. Jedesmal, wenn die Nachtricht von einem
Siege der Mittelmächte bekannt wurde, feier-
ten die Jren in Dublin ihn wie einen eigenen
Sieg. Als England das Dardanellenunternehmen auf-
gab, vder wenn es ein Schlachtſchiff verlor, war in Jr-
land ein wahrer Siegestaumel. Jch werde nie den
Tag vergeſſen, an dem der Aufſtand begann. Die Stra-
ßen waren von ſingenden Volksmengen gefüllt. Fremde
fielen einander um den Hals und nannten ſich Brüder.
Die Auſſtändiſchen kämpften mit Fanatismus. Selbſt
Frauen und Kinder beteiligten ſich. Die Seele des Auf-
ſtandes war James Conolly. Jn Amerika ar-
beitete Jim Larkin. In den letzten Tagen war Dub-
lin wie ausgeſtorben. Die Lebensmittel fehlten, zwei
Tage lang war kein Stückchen Brot zu bekommen, alle
Fremden wurden ausgewieſen. Damals wußte ich aber
ſchon, daß auch in mehreren anderen Städten Jrlands
der Aufſtand ausgebrochen war. Die Lage iſt beſonders
in Atheney und Galway ernſt. Ich bin überzeugt,
daß für England ein langer Krieg heute nicht mehr er
wünſcht iſt. („Voſſ. Ztg.“)

Das Blutgericht in Jrland.
Dublin, 6. Mai. Reuter meldet: Amtlich wird mit

geteilt, daß die Ablieferung der Waffen befriedi-
gend vor ſich geht. Geſtern wurden 36 Perſonen vor dem
Kriegsgericht abgeurteilt. Drei Rebellen wurden
r Tode verurteilt, aber nur einer von ihnen er
ſchoſſen, den beiden anderen wurde die Todesſtrafe
in lebenslängliche Zwangsarbeit verwandelt. Am 2. Mai
waren drei Perſonen zu je drei Jahren Zwangsarbeit
verurteilt.

Rotterdam, 6. Mai. „Rott. Cour.“ meldet aus Lon
dvn: „Times“ berichten, daß eine ſehr wichtige Ver-
ſammlung der iriſchen nationaliſtiſchen Par-
tri für Dienstag im Unterhauſe einbernufen iſt.

„Daily Chroniele“ und „Daily News“ bringen Leit-
artikel über die neuerliche Hinrichtung von vier
Rebellen „Daily News“ ſprechen die Hoffnung aus,
daß man von keinen weiteren Hinrichtungen
in Dublin mehr hören werde. Man dürfe
neuen iriſchen Märtyrer mehr ſchaffen.

Baſel, 6. Mai. Aus London wird gemeldet: Den
„Central News“ zufolge geht die letzte Schätzung der im
iriſchen Aufſtand gefallenen Aufrührer auf rund
5000 Mann. Die Verluſte der engliſchen
Truppen ſollen nicht veröffentlicht werden.
Seit dem Aufſtand beginne die Regierung die wenigen in
Irland ſtehenden iriſchen Truppen nach engliſchen
Garniſouen zu überführen und die iriſchen Garniſonen
ausſchließlich mit ſchottiſchen Regimen-tern zu belegen. „Daily News“ ſtellen feſt, daß die Re
gierung die bedingungsloſe Niederwer-
fung, aber nicht das gän zliche Ende des Aufſtan-
des in Irland gemeldet hat.

Dublin, 7. Mai. (Reuter.) Gräfin Markie-
wicez (7?) iſt zu lebenslänglicher Zwangsar-
beit verurteilt worden. Zahlreiche Urteile auf Todes
ſtrafe wurden gefällt, aber in Freiheitsſtrafen von ver-
ſchiedener Dauer umgewandelt.

7. Mai. „Manch. Guardian“ meldet aus
London, daß es ſich bei dem Prozeß gegen Sir
Roger Caſement h ä um die Unterſuchung
ſeines Geiſteszuſtandes handeln wird. Man wird
ihn alſo im Jrrenhauſe lebendig begraben.

Gegen die engliſche Wehrpflicht.
Der ſchottiſche Gewerkſchaftskongreß in

Glasgow nahm mit 66 gegen 46 Stimmen eine Ent
ſchließung an, in der gegen die allgemeine
Wehrpflicht Einſpruch erhoben wird. Der bekannte
Antimilitariſt Tom Mann erklärte, er wolle alles
tun, um den Sieg der Alliierten zu ſichern, bisher ſei
jedoch keinerlei Beweis dafür erbracht, daß die allgemeine
Wehrpflicht unumgänglich notwendig ſei.

In London hielten die Gewerkſchaften, die
lokalen Arbeiterorganiſationen, die Sozialiſten und die
Arbeiterpartei in der Eſſex-Hall eine Proteſt
verſammlung gegen die allgemeine Wehr-
pflicht. Jn der Reſolution wird der entſchiedenſte
Widerſtand gegen jeden Zwangsdienſt ausge-
ſprochen, ſei er militäriſcher oder induſtrieller
Natur. Außerdem wird die Einberufung einer großen
nationalen Konferenz verlangt, um einen Wi-
derruf des Wehrgeſetzes herbeizuführen. Dieſe Reſpolu
tion wurde einſtimmig angenommen. Unter leb

keine

haftem Beifall erklärte das Unterhausmitglied Ander
ſon, die Gegner der Wehrpflicht im Unterhauſe hätten,

obgleich in der Minderheit befindlich, ihre Anſicht nicht
gewechſelt; er habe an der geheimen Sitzung teil-
genommen und müſſe aufrichtig ſagen, er wiſſe wirklich
nicht, warum dieſe hinter verſchloſſenen Türen
ſtattgefunden hätte, eine Bemerkung, die lebhafte Hei-
terkeit hervorrief. Der Vorſchlag einer gemeinſamen

Aktivn aller Arbeiterorganiſationen gegen
die Wehrpflicht wurde angenommen.

Aus dem Oſten
Bericht der Oberſten Heeresleitung.

Ruſſiſche Torpedoboote beſchoſſen heute früh
wirkungsios die Nordoſtküſte von Kurland zwiſchen
Rejen und Markgrafen.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.
Wien, 6. Mai. Truppen der Armee des Erzherzogs

Joſeph Ferdinand vertrieben ſüdweſtlich von Oh yka die
Ruſſen aus einem unmittelbar vor der Front liegenden
Wäldchen. Sonſt keine beſonderen Ereigniſſe.

Die wankende Allianz?
Viel beachtet wird ein Artikel des Pariſer Mitar

beiters des „Secolo“ mit heftigen Anklagen über
die vollſtändig ablehnende Haltung Rußlands
gegen die wirtſchaflichen Beſtrebungen des
Vierverbandes. Rußland ſcheine allen Konferenzen in
Paris und London fernbleiben zu wollen. Da aber Ruß-
land der Hauptteil des Vierverbandes ſei, müßten die
Weſtmächte alle Kraft einſetzen, um dieſes Hindernis zu
überwinden.

Zeheime Beratungen in Petersburg.
Amſterdam, 6. Mai. Wie man aus London erfährt,

finden in Petersburg in der nächſten Woche Bera-
tungen zwiſchen franzöſiſchen und ruſſiſchen
Miniſtern ſtatt. Die Verhandlungen ſind ſtreng geheim
und behandeln außer finanziellen Fragen zwiſchen
Frankreich und Rußland die Frage, wie das Kriegs
ende zu beſchleunigen ſei. (7) Nach Aeußerungen
franzöſiſcher Teilnehmer ſei es nicht unmöglich, daß, wie
die Dinge jetzt liegen, der Krieg noch ein weiteres
Jahr dauern könne, was nicht er wünſcht wäre.
An den Beratungen nehmen drei franzöſiſche und drei
ruſſiſche Miniſter teil.

Die Information ſchmeckt ein wenig nach Senſation
und bedarf der Beſtätigung.

Der Krieg gegen Italien
Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.

Wien, 6. Mai. Die Kampftätigkeit war im
allgemeinen gering. Ein feindlicher Gegenangriff auf
die von uns genommenen Stellungen am Rombon
wurde abgewieſen. Auf der Hochfläche von Lafraun
wurden die Jtaliener aus ihren vorgeſchobenen Gräben
nördlich unſeres Werkes Luſern vertrieben.

Zur Vernichtung des italieniſchen Luftſchiffes
werden aus dem Preſſequartier noch folgende Einzelhei-
ten bekannt: Soweit die verkohlten Reſte des durch
öſterreichiſch-z ungariſche Kampfflieger über
dem Görzer Exerzierplatz abgeſchoſſenen italieni
ſchen Luftſchiffes erkennen laſſen, handelt es ſich um keins
der italieniſchen Syſteme, ſondern wahrſcheinlich um
einen kleineren Lenkballon des franzöſiſchen
Clement-BayardTyps. Dadurch, daß die langen gitter
förmigen Gondelträger der älteren, unſtarren Clement

BayardLuftſchiffe bei ihm durch eine Stahlgondel mit länder verkündet. Er marſch

Auslegern erſetzt und die Propeller ho t ſiähnelt der abgeſchoſſene Lenkbalon T t e ver
Typ. Die Beſatzung des Luftſchiffes ken aus einent
Offizier als Führer, einem Steunermann, einem Chauf-

und einem Bombenwerfer, die alle angekommen

Es iſt dies berei eliener velioren huven das dritte Luftſchiff, das die Jta

Die Lage auf dem Balkan
Mißglücktes Attentat auf den Miniſter Gunaris.
Wie das griechiſche Blatt „Chronos“ meldet, verhaftete

die Athener Polizei einen jungen Mann namens Pan a
jod Machtiaris, der ächtig war, einen Anſchlag
auf den Miniſter des Gungaräs begehen zu wollen.
Machtiaris lauerte ſeit einigen Tagen auf Gunaris im Vor-
zimmer des Miniſters. Als dieſer geſtern mit dem Automobil
wegfahren wollte, hielt Machtiaris den Wagen an, worauf ihn
die Polizei verhaftete. Jn ſeinem Beſitze fand man einen mit
ſechs Kugeln geladenen Revolver. Es ſcheint, daß er zu
dem A gedungen war.

209 900 Serben in Saloniki gelandet?
Athen, 6. Mai. Athener Blättern zufolge ſind bisher in

Saloniki 20000 Serben gelandet worden.
Beförderung ſerbiſcher Truppen auf Lazarettſchiffen.
Athen, 6. Mai. Wie feſtgeſtellt worden iſt, haben die

Franzoſen und Engländer unter Verletzung der Roten
KreuzFlagge die Beförderung der ſerbiſchen Truppen bisher aus
ſchließlich auf iffen durchgeführt, um eine Towrpe-
dierung durch Uboote zu vermeiden.

Serbiſche Generäle in Saloniki.
„Peſti Ujſag“ gibt eine Meldung der Sofioter „Balkanska

Tribuna“ aus Saloniki wieder, wonach dort fünf ſerbi-
ſche Generäle eintrafen, um das Kommando ſerbi
ſchen Truppen zu übernehmen. Einer der Generäle äußerte?
Wir verfügen über keine ſchwere Artillerie. Jene ſchwere Ar-
tillerie, die uns auf dem Dampfer „Provence“ geſandt wurde,
iſt durch ein deutſches Tauchboot verſenkt worden. Ohne ſchwere
lege können wir an dieſer Front aber keine Erfolge er
zielen.

Ein griechiſcher Bauer erſchoſſen.
Der „Frankf. Ztg.“ wird aus Athen gemeldet: Die fran z ö-

ſiſchen Behörden verurteilten einen Bauern zum Tode
und erſchoſſen ihn, weil in einem von ihm geſchriebenen
Briefe Angaben über die Kämpfe an der Grenze gemacht wä-
ren. Ein griechiſcher Soldat, bei dem der Brief gefun-
den wurde, wurde ebenfalls zum Tode verurteilt, aber von Sar
rail begnadigt.

Die Vernichtung des Zeppelin bei Saloniki,
Saloniki, 6. Mai. (Reuter.) Der Zeppelin erſchien un-

gefähr zwei Uhr morgens. Ein Kriegsſchiff im Hafen
ſchoß drei rote Feuerpfeile ab. Einige Sekunden ſpäter
beſtrahlte ein Scheinwerfer den Angreifer, der gerade über der
Mitte der Stadt war. Eine Sündflut von Granaten folgte
Franzöſiſche Brandgranaten erhellten die ganze
Stadt. Der Zeppelin ſetzte ſeinen Kurs gegen die See fort und
bot den Kriegsſchiffen ein gutes Ziel. Er ſtieg auf und nieder,
fuhr im Zickzack und verſchwand ſchließlich. Er hakte ſich offen
bar ſelbſt in eine Dampfwolke gehüllt. Dann wurde plötzlich
zweimal ein ſcharfer Knall vernommen, dem eine helle
Flamme folgte. Das Luftſchiff war in die Mündung des War
dar gefallen. Ein franzöſiſcher Flieger, der in der
Finſternis aufſtieg, be ha uptet, das Luftſchiff mit zwei Bom

en getroffen zu haben. (77)
London, 6. Mai. Amtlich. Vizeadmiral de Robeck mel

det: Die Aeberlebenden der Beſatzung des bei Saloniki
abgeſchoſſenen Zeppelin, 4 Offiziere und 8 Mann, wurden zu
Gefangenen gemacht.
Die Franzoſen im Beſitz der Bahn SalonikiFlorina.

Athen, 4. Mai. Es wird beſtätigt, daß die Franzoſen näch
ihrer Razzia in Florina einen Poſten auf dem Bahnhof zu
rückgelaſſen und ſo die Beſetzung der Bahn Saloniki-Florind
vollendet haben. Seit einiger Zeit war bereits das Be
ſtreben der Engländer und der
in Mazedonien nach Weſten auszudehnen. So wurde der Stry
non von einer franzöſiſchen Diviſion überſchritten und in Lyg-
kovani ein Stabsquartier eingerichtet. Neue Kräfte, die auf
Florina zu verſchoben werden, laſſen die endgiltige Beſetzung
dieſer Stadt als bevorſtehend erſcheinen.

Königlich engliſche Strandräuber.
Athen, 4. Mai. Von der Jnſel Samos aus Hat wieder

einmal ein räuberiſcher Einfall an der kleingſiatiſchen
Küſte ſtattgefunden. Hiefigen Nachrichten zufolge landeteneinige Segler die Räuber, die ſich einer 5 von etwa
tauſend Hammeln bemächtigten. Beim Wiedereinſchiffen
wurden ſie von türkiſchen Streitkräften überraſcht und in ein
Gefecht verwickelt, das für die Räuber vernichtend war, zu
mal es deutſchen Fliegern gelang, einige Bombenn in ihre Rei
hen zu werfen. Ein plötzlich erſcheinendes engliſſches Tor
pedoboot, das die Türken unter Feuer nahm, gab ſchließlich
den Räubern die Möglichkeit, ſich wieder einzuſchiff. Der gänze
Hergang der Angelegenheit zeigt klar, in De die

riganten geRäuber ſtehen, und wer die königlich engliſchen
dungen hat.

Der türkiſche Feldzug
Konſtantinopel, 6. Mai. Das Hauptquartier keilt mit

An der Frakfront nichts Reues. An der Kaukaſusfront wurden
im Tſchornkh- Abſchnitte 300 feindliche Jnfanteriſten, die
einen überraſchenden Angriff verſucht hatten, mit Verluſten zu
rückgeſchlagen. Auf den übrigen Abſchnitten dieſer Front nichts

Wichtiges.Eine der Vomben, die am 3. Mai von zwei feindlichen
Smyrna überfliegenden Flugzeugen abgeweorfen wur
den, traf einen Güterzug und verletzte drei Perſonen leicht. An
3. Mai wurde ein feindliches Flugzeng, das Dir es Sebah über
flog, nördlich dieſes Ortes ab geſchoſſen und der Flieger ge
fangen genommen. Er verſprach den zu ſeiner Hilfe herbeieilen
den Beduinen Geld, falls ſie ſeine Flucht erleichterten.

Das Ende der Offenſive in Armenien.
Baſel, 6. Mai. Der „Basler Anuz.“ ſchreibt Der Mi

litärkritiker des Petersburger „Rjetſch“ ſchreibt in eine
der letzten Nummern des kriegshetzeriſchen Blattes, da
die ruſſiſche Kriegführung in Armenten au
vorläufig unüberwindbare Schwierigkeiteß
ſtoße, und es ergebe ſich daraus, daß die ruſſiſche e

ſei.
Aufſtand im ägyptiſchen Sudan

Konſtantinopel, 6. Mai.
glaub würdigen rig r hat der Jmam von Dar Fut
Ali Dinar, den heiligen rin S

ranzoſen erkennbar, die Front

ſive im armeniſchen Hochland wieder im Erlö ſche J

Nach hier eingetroffeneſ
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nem Marſche begegnet in wilder Flucht vor ſich her.
Er plant, im Vereine mit den Senufſi vorz
Die in einer Proklamation vom 5. April e ne Mit
teilung, daß die Engländer die Tr es J
et tten, iſt falſch. Vielmehr beſinden

ugländer in wilder Flucht auf dem Rückzuge
gegen den Nil, ſeitdem des Jmam ihren Vormarſch gegen Norden fortgeſetzt haben

Engliſche Sorge um den Suezkanal.
Kouſtantinopel, 6. Mai. Nach Meldungen von der

Suezkanal- Zone machen die Engländer nach
der Niederlage bei Katia unabläſſige, aber ergebnis-
loſe Erkundungsflüge. Die Verſuche, durch Flieger die
Eiſenbahnarbeiten, die in der Wüſte raſche Fort
ſchritte machen, zu zerſtören, eifern die Arbeiter nur
noch an. Die Erfolge der türkiſchen Panzerautomobile
gegen Fluzzeuge machen auf die Stämme großen Ein

ruck.

General Towushend nach Bagdad gebracht.
Konſtantinopel, 7. Mai. Aus Bagdad wird gemel-

det: General Townshend, vier andere Generale und
die Stabsoffiziere ſind hierher gebracht worden. Die an-
deren gefangenen Offiziere und Mannſchaften werden
nach und nach hier eintreffen.

Der Seekrieg
Das engliſche Uboot E. 31 und L. 7 in der Nordſee vernichtet,

Berlin, 7. Mai. Nahe der flandriſchen Küſte wurde am
5. d. M. nachmittags ein feindliches Flugzeug im
Luftgefecht unter Mitwirkung eines unſerer Torpedoboote
abgeſchoſſen. Hinzugekommene engliſche Streitkräfte
verhinderten die Rettung der Jnſaſſen. Ferner erbentete
eines unſerer Torpedoboote am 6. d. M. vor der flandriſchen
Küſte ein unbeſchädigtes engliſches Flugzeng und
machte die beiden Offiziere zu Gefangenen.

Weſtlich Hornsriff wurde am 5. d. M. morgens das eng
liſche Unterſeeboot E. 31 durch Artilleriefener eines unſerer
Schiffe zum Sinken gebracht.

Das Luftſchiff L. 7 iſt von einem Anfklärnngsfluge nicht
zurückgekehrt. Nach amtlicher Veröffentlichung der engliſchen
Admiralität iſt es am 4. d. M. in der Nordſee durch engliſche
Seeſtreitkräfte vernichtet worden.

Der Chef des Admiralſtabs der Marine.
Die engliſche Darſtellung.

London, 5. Mai. Die Admiralität teilt mit: Ein Zeppe-
linluftſchiff iſt von einem unſerer leichten Kreuzergeſchwader
J der Nähe der Küſte von Schleswig zerſtört wor-

en.
London, 5. Mai. Die Admiralität teilt mit: Die Schiffe,

die geſtern das Zeppelinluftſchiff vernichteten, ſind die klei-
nen Kreuzer „Galathea“ und „Phaetvn“. Das Zeppe-
linluftſchiff war offenbar auf einer Erkundigungsfahrt be-
griffen, als es durch das Geſchützfeuer dieſer beiden Fahr-
zeuge zerſtört wurde.

Zwei niederländiſche Augenzengen.
Rotterdam, 6. Mai. Der „N. Rott. Cour.“ meldet über

den Kampf zwiſchen einem Zeppelin und engliſchen
Kriegsſchiffen in der Nordſee noch Folgendes: Ein
Fiſchöampfer, der Zeuge des Gefechtes war, wollte,
nachdem das Luftſchiff in die See geſtürzt war,zu Hilfe eilen, die Gelegenheit wurde ihm aber abge-
ſchnitten dadurch, daß das Luftſchiff zwiſchen die indeſſen zu
rückgekehrte engliſche Flotte geriet. Es war ein Zep-
pelin mit zwei bemannten Gondeln. Ehe es niederſtürzte,
hörte man eine gewaltige Exploſion und ſah eine
dichte ſchwarze Rauchwolke aufſteigen. Dann fiel das Luft-
ſchiff mit donnerndem Schlage auf das Waſſer nieder.

Ymuiden, 5. Mai. Ein hier eingetroffener Fiſch
dampfer berichtet, er ſei geſtern früh um 10 Uhr Zeuge
eines Kampfes zwiſchen einem Geſchwader von 21
Kriegsſchiffen mit einem Zeppelin auf 55 Grad
30 Minuten nördlicher Breite und 7 Grad 2 Minuten öſt-
licher Länge acht Meilen weſtlich des Horns Riff-Feuer-
ſchiffes geweſen. Der Zeppelin habe das Geſchwader
angegriffen, das ſofort auseinander ging. Zwei
Kriegsſchiffe ſeien in der Nähe geblieben. Das Luftſchiff
habe zwei Schüſſe aus dem hinteren Teil des Schiffes
abgegeben, aber anſcheinend ohne Erfolg. Sodann haben
die Schlachtſchiffe dreimal auf den Zeppelin
gefeuert, der ſich zurückgezogen habe. Er ſei darauf ge-
ſtiegen und anſcheinend nicht getroffen worden. Aber
10 Minuten nach Paſſieren des Fiſchdampfers erfolgte eine
gewaltige Exploſion. Das Schiff ſei in das Meer
abgeſtürzt. Der Fiſchdampfer verſuchte, ſich dem ſinkenden
Schiffe zu nähern, die engliſchen Schiffe hätten das aber
nicht geſtattet.

Dentſche Schiffe in Mozambique beſchlagnahmt.
Der „Voſſ. Ztg.“ zufolge wird aus Mozambique be-

richtet: Die im Hafen liegenden deutſchen Dampfer
„Khalif“ und „Zieten“ (der erſtgenannte iſt 5105 Ton-
nen groß und gehört der Deutſch-Oſt afrikaniſchen Linie, der
zweite, 8025 Tonnen, gehört dem Norddentſchen Lloyd) ſind
am Morgen des 11. März von den portugieſiſchen
Behörden beſchlagnahmt worden. Die Maſchi-
nen beider Dampfer ſind unbrauchbar gemacht, indem
wichtige Maſchinenteile entfernt und entweder zerſtört vder
über Bord geworfen worden ſind. Die Hafenbehörden
glauben, die Maſchinen wieder in Ordnung bringen zu kön-
nen, doch wird das bei den kargen Mitteln in Mozambique
eine ſchwierige Arbeit werden.

Von den Kolonien und Vöerſee
Japan und der europäiſche Krieg.

Genf, 6. Mai. Das japaniſche Parlament beſprach die
Möglichkeit der Entſendung japaniſcher Truppen nach Euro-
pa. Der Abgeordnete Ganigku (7?) fragte den Miniſterprä-
ſidenten Grafen Okumg, ob er nicht die Abſicht habe, einer
Teilnahme am europäiſchen Kriege wenigſtens im beſchräuk-
ten Maße zuzuſtimmen. Okuma verweigerte auf dieſe Frage
die Antwort.

England und Japan.
Das engliſche Sozialiſtenblatt „Juſtice“ ſchreibt am 27.

April: Japans Eintritt in den Krieg als Ver
bündeter Großbritanniens iſt von Anfang an ein
zweifelhafter Vorteil für uns geweſen. Durch ſei-
ne erfolgreiche Weg nahme von Kiautſchau hat es
die Möglichkeit gehabt, die es längſt erſehnte, in China
feſten Fuß zu faſſen, vhne daß es Japan viel gekoſtet
hätte. Inzwiſchen hat es bereits die Eroberung zu ſeinem
Vorteil ausgenutzt. Jetzt beginnt man in Japan eine noch
verhüllte Feinöſeligkeit gegen Broßbritan-
nien zu zeigen. Vor kurzem hat der japaniſche Miniſter
des Aeußern Baron Jshii im Oberhaus erklärt, daß die
beiden Regierungen über japaniſche Auswande-

rung verhandelten. Hierüber befinden ſich aber Beſtim
mungen in dem beſtehenden Vertrag, ſo daß das Gerücht
ſich verbreitete, der beſtehende Vertrag werde aufgehoben,
und tatſächlich iſt ein Preſſefeldzug gegen das be
ſtehende engliſch-japaniſche Bündnis im
Gange. In der Zeitung „Yamato“ (Tokio) erklärt Prof.
Ratche Lett, daß es keine gemeinſamen Jdeale
zwiſchen England und Japan gäbe; er meint, Ja

ſei für Loyalität und Gerechtigkeit, England aber
nur für Eigennutz und Ungerechtigkeit. Unter die
Zeitungen, welche ſich gegen das beſtehende engliſch
japaniſche Bündnis ausſprechen, gehören: „Koku-
min“, „Yorvözu“, „NYamato“, „Chugai Shogyo“ und „Sekai“
in Tokio und „Aſahi“, „Mainichi“ in Oſaka.

Die Neutralen
Carranza fordert nochmals die Zurückziehnng

der amerikaniſchen Truppen.
Bern, 6. Mai. Die „Schweiz. Tel.-Jnf.“ meldet aus New-

vork, der mexikaniſche Präſident Carran za habe in höf-
licher, aber ſehr beſtimmter Form in Wafhington die
Forderung erneuert, daß die amerikaniſchen
Truppen aus Mexiko zurückgezogen werden.
Wilſon erklärte im letzten Miniſterrat, er ſei feſt entſchlof
ſen, die Truppen nicht zurückzuziehen, bevor Carranza nicht
bewieſen habe, daß er in der Lage ſei, weitere Revolten, die
ſich auf das Gebiet der Vereinigten Staaten hinziehen könn-
ien, zu verhindern. Zweifellos wächſt die Verſtim-
mung Mexikos gegen Amerika von Tag zu Tag. Car-
ranza hat überdies die Waſhingtoner Regierung benach-
richtigt, daß die Armeebefehlshaber die Soldaten kaum ab-
halten können, die Amerikaner anzugreifen. Man
läßt in Waſhington verlauten, daß Zwiſchenfälle dieſer Art
die Vereinigten Staaten zwingen könnten, gegen Mexiko
vorzugehen.

Der ſchwediſche Wolf und das ruſſiſche Lamm.
Die ruſſiſchen Blätter behandeln, wie die „Köln. Volks-

ztg.“ mittelbar aus Petersburg meldet, in langen Be-
richten aus Stockholm die ſchwediſche Kreditforde-
rung von 54 Millionen Kronen für die ſchwere Ar-
tillerie und den Luftdienſt. Sie ſagen, daß, wie die
Dinge heute liegen, für die Lieferungen auf dem einen vöer
auf dem andern Gebiet nur Deutſchland in Betracht
komme. Daß Schweden ſich anſchicke, lenkbare Luftſchiffe zu
bauen, laſſe auf Angriffsabſichten über die See
hinweg ſchließen. Jetzt ſchon müſſe darum von Ruß-
land für einen ſtarken Küſtenſchutz geſorgt werden,
denn die ſchwediſchen Rüſtungen könnten nur eine einzige
Spitze haben, jene gegen Rußland.

Jtalieniſche Umtriebe an der Schweizer Grenze.
Zürich, 6. Mai. Aus dem Teſſin wird der „Thur-

gauer Zeitung“ gemeldet, daß ſeit einiger Zeit die italie-
niſchen Flieger häufig bis an die Schweizer
Grenze herankommen, was früher nie bevobachtet worden
iſt. Auf dem Grenzabſchnitt zwiſchen Stabiv und Petrinate,
der über Chiaſſo hinter einem Hügelzug liegt, ſeien in den
letzten 14 Tagen 6 italieniſche Flugzeuge beobachtet worden,
doch ſei die Grenze nie verletzt worden.

Aus Stadt und Amgebung
Die Kaffeepreiſe.

Mannigfach wird ſeitens der Käufer über die übermäßige
Steigerung der Kaffeepreiſe geklagt. Wie wir uns an Hand
ſicheren Materials überzeugen konnten, iſt dies aber nicht dem
Detailhandel zur Laſt zu legen, der die gangbare billige
Sorte ſelbſt zu 3,75 Mark das Pfund Rohkaffee erhält, alſo
gar nicht in der Lage iſt, billiger zu verkaufen, als er es tut,
wenn er nicht gegen alle vernünftigen kaufmänniſchen Grund-
ſätze verſtoßen will. Die Käuferſchaft vergißt allzu oft, daß
ſowohl die allgemeinen Unkoſten auf die Ware aufgeſchlagen
werden müſſen, wie auch der Kaufmann vom Ertrag ſeines Ge-
ſchäfts leben muß. Der Kleinhandel kann im allgemeinen nun
keinen Kriegswucher treiben, denn er iſt einerſeits zumeiſt, wie
auch hier, durch Höchſtpreiſe gebunden, andererſeits vom Groß
handel abhängig. Gerade an den Kaffeepreiſen erweiſt ſich, daß
auch anſcheinend übertriebene Preiſe nicht ihm zur Laſt fallen.
Wieweit dem Kriegsausſchuß für Kaffee uſw., das können wir
nicht kontrollieren, jedenfalls müſſen ſich Zweifel in dieſem Falle
an ſeine Adreſſe richten,

Gewine von der Lazarettanusſtellung abholent.
Wie wir hören, ſind immer noch ein großer Teil Ge-

winne der Lazarett- Ausſtellung nicht abgeholt. Jnhaber der
Nummern 103 7 129 132, 5 7 8 143 150 1 2 9 163 171 180 6
191 6 9 200 1 9 214 238 240 7 9 250 1 4 7 9 264 271 2
280 2 7 291 2 3 5 9 300 werden gebeten die Gegenſtände
Dienstag oder Mittwoch vormittag 9--11 Uhr im König-
lichen Schloß 1. Etage abzuholen.

Aus Provinz und Reich
Geſtreckte Butter!

Halle, 8. Mai. Die Stadt Halle bringt von jetzt an ge-
ſtreckte Butter zum Verkauf, um ſo eine hinreichende Menge
zur Verſorgung der Haushaltungen nach Maßgabe der
Kopfzahl zur Verfügung zu haben.

Sehr vernünftig! Zumal das Publikum ſich trotz der
offenbaren Notwendigkeit noch nicht ſehr an die Streckung
gewöhnt hat.

Ein Liebesgabenmarder,
Halle, 8. Mai. Der 18 jährige ehemalige Poſtaushelfer

Becker aus Schkopau ſtand unter der Anklage, eine
Reihe von Liebesgabenpäckchen, die als unbeſtellbar aus
dem Felde zurückgekommen waren, unterſchlagen zu haben.
Er leugnete das ganz entſchieden. Seine Wirtin ſoll in ſei-
nem Tiſche jedoch mehreremal Feldpoſtpäckchen gefunden
haben, die noch den Abſender zeigten. Bei einem anderen
Pakete war dieſer weggekratzt. Bei einer Hausſuchung
wurde ein leerer Karton gefunden, deſſen Herkunft nicht
aufgeklärt werden konnte. Weil ſcheinbar eine Liebelei in
dieſe Geſchichte hineinſpielte, wurde die Oeffentlichkeit aus-
geſchloſſen.

Nach Wiederherſtellung derſelben verurteilte das Ge
richt den Angeklagten zu einer Gefängnisſtrafe von einem
Jahre. Wegen der Höhe der Strafe wurde der Angeklagte
in Haft genommen.

1790 Pfund verdorbene Wurſt.
Magdeburg, 5. Mai. Jn einer Zeit, da Tauſende von

Frauen ſeit Wochen und Monaten kein Stück Wurſt mehr
auf den Tiſch bringen konnten, wirkt es gerade aufreizend,
ein Jnſerat folgenden Jnhalts in der „Magdeb. Ztg.“ zu
finden: „Auf meinem Speicher ſind 170 Zentner nicht mehr
einwandf
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Aus dem Elſtertale, 8. Mai. Seit Einführung der
neuen Sommerzeit iſt in den land wirtſchaftlichen Be
trieben eine Aenderung in der früheren Arbeitsöauer nicht
eingetreten; anſtatt früher 5 bis 11 Uhr, wird von
6 bis 12 Uhr, und anſtatt 1 bis 7 Uhr jetzt von 2 bis 8 Uhr
gearbeitet. Das Mittag- und Abendläuten in den Ortſchaf
ten, in denen es noch beſteht, geſchieht nach neuerer Zeit
alſo anſtatt früher um 11 Uhr und 7 Uhr jetzt um 12 Uhr

gäſte des letzteren wurden z. T. ſchwer verletzt. Der Fahrer des Straßenbahnwagens beha daß die Vien e

ſagt habe. Beim Zuſammen zweier wagen
in n e wurden geſtern nachmittag vier Fahrgäſte
verletzt.

Wettervorausſage
Dienstag, 9. Mai: Etwas kühler, zeitweiſe trübe und reg

neriſch.

Letzte Depeſchen
Die Höhe 304 vor Verdun nach hartem Kampfe

genommen.
Großes Hauptquartier, 8. Mai.

Weſtlicher Kr' asſchauplatz.
Die in den letzten Tagen auf dem linken Maasnfer in der

Hauptſache durch tapfere Pommern unter großen Schwierig-
keiten, aber mit mäßigen Verluſten durchgeführten Operationen
haben Erfolg gehabt. Trotz hartnäckiger Gegenwehr und wil
tenden Gegenſtößen des Feindes wurde das ganze Grabenſyſtem
am Nordhange der Höhe 304 genommen und unſere Linien bis
auf die Höhe ſelbſt vorgeſchoben. Der Gegner hat außerordent
lich ſchwereblutige Verluſte erlitten, ſo daß an un verwundeten
Gefangenen nur 49 Offiziere und 12809 Mann in unſere Hände
fielen. Auch bei Entlaſtungsvorſtöshen gegen unſere Stellungen
am Weſthange des „Toten Mannes“ wurde er mit ſtarken Ein
bußen überall abgewieſen. Auf dem Oſtufer entſpannen ſich
beiderſeits des Gehöfts Thiaumont erbitterte Gefechte, in denen
der Feind öſtlich des Gehöftes unſeren Truppen unter anderem
Neger entgegenwarf. Dieſer Angriff brach mit Verluſt von 306
Gefangenen zuſammen.

Bei den geſchilderten Kämpfen wurden weitere friſche fran
zöſiſche Truppen feſtgeſtellt. Hiernach hat der Feind im Maas-
gebiet nunmehr, wenn man die nach voller Wiederausfüllung
zum zweiten Mal eingeſetzten Teile mitzählt, 51 Diviſionen
aufgewendet und damit reichlich das Doppelte der auf unſerer
Seite, der des Angreifers, bisher in den Kampf geführten Trup
pen.

Von der übrigen Front ſind außer geglückten Patroillen-
unternehmungen, ſo in der Gegend von Thiepval und Flirey,
keine beſonderen Ereigniſſe zu berichten.

Zwei franzöſiſche Doppeldecker ſtürzten nach Flugkampf über

der Cote de Froide Terre brennnend ab.

ie Wurſt gegen Höchſtgebot zu verkaufen. Paul

Oftlicher und Balkankriegsſchauplatz.
Die Lage iſt im Allgemeinen unverändert.

Oberſte Heeresleitung.
Harcourt Staatsſekretär für Jrland.

Dublin, 8. Mai. Hiefige Blätter melden, daß der Miniſter
für öffentliche Arbeiten und frühere Kolonialminiſter Har
court anſtelle des zurückgetretenen Birrell zum Staats
ſekretär für Jrland ernannt worden ſei.

Der türkiſche Heeresbericht.

vom Sonntag: Von der Jrak- und Kaukaſusfront iſt
zwei feiliche Flugzeuge 10* Bomben auf ein im Roten Meer bei

Der Zar an der Front.
Petersburg, 7. Mai. Der Zar iſt zum Feldheer abgereiſt.

Neue Aufſtände in Jndien.
Amſterdam, 7. Mai. Der Londoner aun ver

„Voſſ. Ztg.“ erfährt aus zuverläſſiger Quelle, daß trotz Cham-
berlains amtlicher Behauptung, es herrſche völlige Ruhe in Jn
dien, die amtlichen Mitteilungen der indiſchen Regierung ſie
ben Aufſtände der Eingeborenen feſtſtellten, von denen nur
zwei durch Verhandlungen erledigt werden konnten. Es heißt
weiter, daß ſeit Dezember vorigen Jahres keine Trup
pen mehr nach Europa geſandt werden konnten, a in
einigen Teilen des Landes traurige Vorgänge ereignet hätten,
die es geboten erſcheinen ließen, mehr europäiſche Teuppen in
Jndien zu behalten. Dieſe „iraurigen Vorgänge beſtanden i
einer Meunterei mehrerer indiſcher Regimenter, bei der au
engliſche Offiziere ums Leben kamen. Jn vielen Diſtrikten in
Jnnern haben die Eingeborenen ſtark unter Hungersnot
zu leiden. Die militärfähigen Männer wurden aus dieſen Ge
genden mit Gewalt fortgeführt. Jedenfalls ſteht feſt, daß es mit
ges militäriſcher Teilnahme am europäiſchen Kriege vor

ei iſt.
Abberufung der engliſchen Marinekommiſſion aus Athen.

Athen, 6. Mai. Der Chef der hieſigen britiſchen Marine
miſſion und Kapitän zur See Lecht wurden nach England zurück
berufen.

Engliſche Abſage n umänien.
Bukareſt, 6. Mai. Die engliſche Geſandtſchaft veröffentlicht

ein Communique, daß die Entente wegen Warenmangels
an Rumänien nichts liefern könne, zumal beſonders
Frankreich großen Bedarf an Waren habe. Zwei Verſam m-
lungen der Ruſſenfreunde, die für Sonnabend und
Sonntag angeſetzt waren, mußten wegen des geringen Jntereſ-
ſes, das ſie fanden, verſchoben werden. Die e
begründen dies damit, daß Verſammlungsräume für die feſt
geſetzte Zeit nicht zur Verfügung ſtanden. Der halbamtliche
„Viitorul“ ſtellt feſt, daß ſich nunmehr deutlich zeige, daß die
neuerliche Agitation der Kriegshetzer keinen Wi-
derhall gefunden habe.

Die hentige Nummer umfaßt 8 Seiten.
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Amtliche W Anzeigen.

Bekanntmachung.
Nach 8 20 Abſ. 2 der Gerſtenverordnung vom 28. Juni 1915 (R.-G.

Bl. S. 384 ff.) hat der Kommunalverband Merſeburg die in ſeinem Bezirk
befindlichen Vorräte an Gerſte der Zentralſtelle zur Beſchaſfung der
Heeresverpflegung ſo ſchnell als möglich zur Ablieferung zu bringen.
Der Termin ſür die Ablieferung der Gerſte gemäß 8 20 Abſ. 2 der Gerſten
perordnung iſt von der Reichsfuttermittelſtelle nunmehr endgültig feſt
geſetzt worden. Die Zentralſtelle zur Beſchaffung der Heeresverpflegung
hat dem Kommunalverband ſomit Verladeauftrag erteilt. Die Ablie-
ferung hat bis zum 10. Mai er. zu erfolgen. Alle bis zu dieſem Termin
beſchlagnahmten und noch nicht abgelieferten Mengen an Gerſte werden
ſofort enteignet. Der Höchſtpreis für die Tonne enteigneter Gerſte be
trägt nur 240

Von der Pflicht zur Ablieferung und von der demnächſtigen Ent
eignung kann nach t 12 der Gerſtenverordnung nur befreien der Nach
weis:a) entweder, daß die Gerſte von dem Erzeuger in einem ihm gehöri-

gen Betriebe mit Kontingent verarbeitet wird,
vder, daß die Gerſte für Betriebe mit Kontingent an die Gerſten
verwertungsgeſellſchaft oder einen ihrer Kommiffionäre oder Unter
kommiſſionäre bereits verkauft iſt.

c) vder daß die Gerſte unter Beachtung der von mir erteilten Be
cheinigung als Saatgerſte bereits veräußert iſt.
ch erfuche alle Beſitzer des Kreiſes, welche Gerſte, die der Ablie

ſerung bezw. Enteignung für die Heeresverpflegung unterliegt, noch nicht
gelieſert haben, ſofort der Polizeiverwaltung ihres Wohnortes oder dem
zuſtändigen Herrn Gendarmeriewachtmeiſter zwecks Zuſammenſtellung
et neter Wagenladungen und Ablieferung an die Zentralſtelle zur

eſchaffung der Heeresverpflegung ſofort anzumelden. Die etwa erfor-
derlich werdenden Säcke zur Anlieferung ſind ebenfalls bei der zuſtän
digen Polizeiverwaltung bezw. dem Gendarmeriewachtmeiſter auzumelden.

Merſeburg, den 4. Mai 1916.
Der Königliche Landrat.J.-Nr. 1604 K. G.

Bekanntmachung.
Auf Grund des Artikels 68 der Reichsverfaſſung in Verbindung

mit S 9b des Geſetzes über den Belagerungszuſtand und dem Geſetze vom
11. 13. 1915, betreffend die Abänderung des Geſetzes über den Belagerungs-
zuſtand, wird im Intereſſe der öſfentlichen Sicherheit verordnet:Verboten iſt für die Zeit vom 15. Mai bis 31. Oktober das Rauchen
und Feueranmachen in Forſten und Wäldern einſchließlich aller hindurch
führenden öffentlichen und nicht öffentlichen Wege ſowie außerhalb der
Waldgrenzen in einer Entfernung bis zu 30 Meter.

Das Verbot des Feueranmachens bezieht ſich nicht auf die in For-
e Wer beruflich tätigen Perſonen, wie Waldarbeiter, Köhler,

örſter uſw.
Aufgehoben werden die Bekanntmachungen vom 16. Juni 1915 und

vom Juli 1915 über das Rauchen und Feueranmachen in Forſten uſw.
Zuwiderhandlungen werden, ſoweit die beſtehenden Geſetze keine

höhere Freiheitsſtrafe beſtimmen, mit Gefängnis bis zu einem Jahre
beſtraft. Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo kann auf Haft oder
Geldſtrafe bis 1500 Mark erkannt werden.

Magdeburg, am 2. Mai 1016.
Der ſtellvertretende Kommandierende General

des IV. Armeekorps:
Frhr. von Lyncker, General der Jnfanterie,

à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Bekanntmachung.
Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 10. April 1916 (Reichs-

geſetzblatt 1916 Seite 261 folgende), betreffend den Verkehr mit Verbrauchs
zucker und die Bekanntmachun des Kommunagalverbandes vom 22. April
1916 (Nr. 98 des Merſeburger Tageblattes) wird hiermit

für den Bezirk der Stadt Merſeburg
folgendes angeordnet:

Abgabe von Zucker,
Bis zum Erlaß anderweiter Vorſchriften durch den Kommunal-

verband (Kreis) darf Zucker unmittelbar au Verbraucher nur noch gegen
inen vom Magiſtrat ausgefertigten und mit dem Dienſtſiegel des
Magiſtrats verſehenen

Ausweis

II.
Auf dieſem Ausweis wird vom Magiſtrat die nach der Zahl der

de l tswitglteder zuſtändige Menge Zucker von Monat zu Monat feſt-
geſetzt.

Auf den Kopf der Haushaltung werden bis auf Weiteres pro
Monat 1 Pfund Zucker in Anſatz ggfracht.

Wer Zucker ohne den vorgeſchriebenen Ausweis an Verbraucher
abgibt oder mehr Zucker verabfolgt, wie auf dem Ausweis für den be-
treffenden Monat für den Haustalt feſtgeſett iſt, macht ſich ſtrafbar.

Auf der Rückſeite der Ausweiſe iſt vom Zuckerverabfolger (Kauf-
mann, Händler uſw.) mit Namensunterſchrift anzugeben, an welchem
Tage und welche Mengen Zucker er an den betreffenden Haushalt ver-
rn hat. Die Ausweiſe ſind ſodann den Verbrauchern wieder zurück-
zugeben.

verabfolgt werden.

V.

Die Ausweiſe ſind nicht berzpagbar.
ZZuckermengen, die im laufenden Monat nicht erhoben ſind, können

für den folgenden Monat nicht vertragen werden.
Verkehrsregelun g.

Zur Regelung des Verkehrs mit Verbrauchszucker iſt
vom Sonnabend, den 6. Mai 1916 ab im Rathaus 2 Treppen,

Zimmer Nr. 23 eine ſtädtiſche Zuckerſtelle
eingerichtet, an der die Zucker-Ausweiſe ausgefertigt und ausgegeben
werden, und der die Ausweiſe in den erſten Tagen des folgenden Monats
nach näherer Anordnung des Magiſtrats zur Nachprüfung und Neuregel-
ung des Bedarfs wieder voreukesen

Wer nachweislich nicht mehr im Befitz von Verbranchszucker iſt,
kann in der ſtädtiſchen Zuckerſtelle die Zuweiſung von Zucker beantragen.

Die Prüſung, wieviel Mitglieder zu einer Haushaltung gehören
und ob die gemachten Angaben richtig ſind, wird ausdrücklich vorbehalten.
Nötigenfalls kann die Beibringung von Urkunden, Anmeldeſcheinen,
Brotkarten uſw. gefordert werden. x

tol Erſtmalig erfolgt die Ausgabe der Ausweiſe in folgender Reihen-
olge:am Sonnabend, den 6. Mai 1916, für die Straßen A bis einſchl. F,

am Montag, den 8. Mai 1916, für die Straßen G bis einſchl. BI,
am Dienstag, den 9. Mai 1916, für die Straßen N bis einſchl. R
am Mittwoch, den 10. Mai 1916, für die Straßen S bis einſchl. Z,

während der Dienſtſtunden
vormittags von 8—1 Uhr, nachmittags von 3—6 Uhr.

Strafbeſtimmungen
Wer ſich durch wiſſentlich falſche Angaben in den Beſitz ihm nicht

zukommender Zuckermengen bringt und ſich dadurch zum Nachteile der
übrigen Einwohnerſchaft bereichert, oder wer ſonſt den erlaſſenen Aus-

Bekanntmachung.
Verbrauchsregelung von Zucker.
Zur Behebung von Zweifeln wird ausdrücklich darauf hingewiefſen,

daß die in den Haushaltungen vorhandenen Vorräte von Zucker nach

rechnet rer 9 tFür den Monat Mai 1916 darf hiernach eine Haushaltung nimehr als 1 Pfund Zucker pro Kopf verbrauchen. 3 giwt
Der Höchſtſatz an Zucker, welcher in den kommenden Monaten

pro Kopf der Bevölkerung verbraucht werden darf, wird von uns von
Monat zu Monat neu veröffentlicht

Einen Ausweis zum Bezuge von Zucker erhält niemand früher,
als an dem Tage, bis zu welchem ſein Vorrat an Zucker nach dieſen
Anuordunngen anszureichen hat.

Merſeburg, den 4. Mai 1916.

S J

Der Magiſtrat.
e mag e ntne-eee Te e e r a c A. zAparte Kinder vtrohhüte

Herren-Strohhüte
Damen Strohhüte

empfehlen in größter Auswahl
noch zu billigſten Preiſen

Merſeburg d. G. Kuanth Sohn Enterplau

S Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.
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Rotes Rreuz
Liebesgaben.

Eingegangen bei dem Zweigverein vom Roten Kreuz zu Merſeburg
Seffnerſtraße 1.

Gabenliſte Nr. 68.
Aus der Stadt Merſeburg.

May Bismarckſtr. 3 Gehſtöcke und Zigarren mit Behälter, E. Rulffes
und Frau 1 Oeltuchjoppe, 1 P. Wickelgamaſchen, von Hellermann, von
Thiedemann Bücher, von Wilmowski Domſtr. 4 Schnittlauch, Kerbel
Blumen, ungenannt Rehfüße, Stiebritz für 2 Raſierzeuge ſtatt 15 nur
9 .4 gerechnet, Hammer Markt auf Einkauf von Pſeifen, Kämmen, Spie-
geln Preisermäßigung gewährt, außerdem geſchenkt 1 Nickelkette und
Kiſten, Näther Markt Kiſten.

Aus dem Landkreiſe Merſeburg.
von Zimmermann-Benkendorf 1 Korb Salat, 10 Körbe Spinat,

3 Kiſten Eier, 1 Reh, Feßel-Nagwitz 1 großes Glas eingemachte Früchte,

Voigt Rittergut-Tromsdorf 1 Zentner Rhabarber.
Am Marktſtande vom Roten Kreuz ſind am 19. 22. 26. 29. April

und am 2. Mai Aepfel, Blumen, Butter, Eier, Gemüſe, Salat von fol-
genden freundlichen Gebern geſchenkt worden Knopf-Blöſien, Stürze-
Bündorf, Kabiſch-Göhlitzſch, Warnicke-Knapendorf, Wegeleben-Leunag,
Kötter-Lochau, Bauer, Güttel, Harport, Jftiger, Meinhard, Pohle, Schmidt,
Weißhaar, Wilfroth-Meuſchau, Dähne-Pretzſch, Burckhardt-Röſſen, Ziller-
Runſtedt, Albrecht-Schortan, Böttcher, Nietzſch, Sander-Trebnitz, Körner-
Wölkan, Köhler-Wernsdorf, SüderlauZſcherneddel; außerdem aus Merſe
burg: Freiberger Zitronen, Große, Karl, Langbein, Pohle, Weber Blumen,
Rath Radieschen, Blumen, Renner Meerettig, Schultze 10 Karton Brief-
papier, ungenannt 4 Büchſen ungekochte Gemüſe.

Mit herzlichem Dank an alle freundlichen Geber verbinden wir
die Bitte um weitere Gaben. Solche werden ſtets gern entgegengenom-
men in der Sammelſtelle vom Roten Kreuz, Seffnerſtr. 1 und am Markt-
ſtande der Damen vom Roten Kreuz bezw. im Renner'ſchen Porzellan-
geſchäft.

Aufmerksame
Bedienung
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Etage, ſchön groß, Preis 150 Mk.3 mit Stallung, iſt an ruhige LeuteLraumige dbhnung zum 1. Juli zu vermieten.

e e fulius Hommer,mit Bad, in geſunder Lage, Gas, Menſchan-Merſeburg, Leipzigerſtr. 78b.
Jnnenkloſett und Garten ſür 550
zu vermieten und 1. Juli zu be 4ziehen. Näheres bei Anner- 9 ung

Maurermeister Günther, v
iſt ſofort zu beziehen

Lindenſtraße 19.

3 mit 1 u. 2 BettenMöbl. immer zu vermieten
Unteraltenburg 9.

Friedrichſtraße 36.

führungsbeſtimmungen zuwiderhandelt, wird mit Gefängnis bis zu 6
Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 15000 Mk. beſtraft.

Merfeburg, den 3. Mai 1916. Der Magiſtrat.

al e C.5 Zimmer, Badeſtube, Küche und Frdl möbliertes Zimmer
jſonſtiges Zubehör zu vermieten. De GZu erfragen Weiße Mauer 12, ſofort zu vermieten

bei Fran Peege. Friedrichſtr. 38.

Amtliche

den beſtehenden Beſtimmungen über den Verbrauch von Zucker ange- S

Tille-Großgöhren 33 Eier, Cotte-Lauchſtedt 1 Sack leere Patronenhülſen, s

2 Anzeigen

Bekanntmachung.
Der Kreis Ausſchuß hat in ſeiner
itzung am 4. d. Mts. beſchloſſen,

die Kommunalkleie vom 16. Mts.
ab Mühle ohne Sack bei Lieferung
bis zu einer Tonne zu 15,59 per
Doppelzentner und bei Lieferung
über einen Doppelzentner zum Preiſe
von 15 gemeindeweiſe abzugeben.
J Nerſeburg, den 5. Mai 1916.
Der VorſitzendedesKreisAnsſchuſſes.

Bekanntmachung.
Die Gewerbeſteuerrolle des Ge

gmeindebezirks Merſeburg für das
Veranlagungsjahr 1916 liegt in der
Zeit vom 15. bis einſchließlich 22.
Mai 1916 in unſerem Stenerbüro
Rathaus 2. Obergeſchoß zur Ein-
ſicht aus.
Die Einſicht iſt nur dem

pflichtigen ſelbſt geſtattet.
Merſeburg, den 3. Mai 1916.

Der Magiſtrat.

S 3De

Verpachtung.
Die Klee- und Grasnutzung an

und hinter dem großen Exerzier-
platz ſoll auf 3 Jahre und zwar vom
1. April 1916 bis Ende März 1919
meiſtbietend verpachtet werden.
„PHierzu haben wir Termin auf
Mittwoch, den 10. Mai 1616,

vormittags 10 Uhr,
im Rathauns, Zimmer Nr. 17

anberaumt.
Die Pachtbedingungen werden im
Termin bekannt gegeben, können
auch vorher im Magiſtratsbüro,
Rathaus, Zimmer Nr. 18 eingeſehen
werden.

Merſeburg, den 2. Mai 1916.
Der Magiſtrat.

c de W Sz r 2 eHamſterFelle

kauft zur Selbſtverarbeitung und
zahlt allerhöchſte Preiſe

R. Bönold, Kürſchurrei,
Weißenfels a. S., Schkillerstr. 3.

e e e
Zwet Güter

in Größe von 40-80 Morgen von
zahlungsfähigen Selbſtkäunfern ſofort
zu kaufen geſucht.

Offerten erbeten an
Alb. Pranke, Merseburg,

Halleſche Straße 27.

Ganze Namen auch Vornamen
werden zum Zeichnen der Wäſche

angefertigt.

Schneoce Macifü,,
Halle a. S., Gr. Steinstr. 84,

BI
ßer friſch eingetroffen

e Emil V altRoßmarkt.
Täglich friſch geſtocheuen

Spargel
bei Frau Sehmiat,am krummen Tor.

Herrſchaftl Wohnung

von 5 bis 6 Zimmern mit allem
Zubehör zu ſofort oder 1. Juli zu
mieten geſucht. Angebote mit Preis-
angabe an dieſe Zeitung unt. S. 106.

Veſſer. Herr od. Dame

finden
9xfrdl. wöbliertes Zimmer.

Zu erfragen in der Expedition
dieſes Blattes.

Kirchliche Nachrichten.
Hom. Getauft: Arnv Erich,

S. d. Lokomotivführers Kurt Münch,
Martha Helene, T. d. Schneiders
Paul Erberth, Johanna T. d. Töpfer-
meiſters Paul Salza. Beerdigt:
derBetriebsführerFerdinandGimpel
und der Regierungsbote Friedrich
Krulick.

Stadt. Getauft: Jlſe Herta, T.
d. Materialverwalters Hund. Be-
erdigt: die Ww. Heße, die Dril-
lingstöchter des Reſtaureteurs Stein.

Altenburg. Getauft: Wilhelm
Hans Jürgen, S. d. Mittelſchul-
lehrers Wilhelm Thielſen.

Neumarkt. Getauft: Jrmgard
Charlotte, T. d. Mahlers Jäſchke,
Venenien, Otto Wilhelm Kurt, S.
d. Arb. Bröller.

De

Verantwortlich für die Redaktion: L. Baltz. Verlag und Druck: Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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Dienstag, den 9. Mai 1916.
n

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Bulgariſcher Beſuch.
der bulgariſchen Sobranje trafen am
t Berlin ein, und wurden u. a. von

Amtes empfangen. Geh. Lega-
hieß ſie im Namen der Kaiſerl.

15 Mitg ieder
geſtrigen Sonntag i
Herren des Auswärtigen
tionsrat von Radowitz
Regierung willkommen

In Dresden, wo die Bulgaren am Vormittag ihre
Fahrt unterbrachen, gab der Präſident der Zweiten Kam-
mer ihnen ein Frühſtück.

Aus Stadt und Amgebung
Wer ſind die Preistreiber?

Von dem Syndikus des Verbandes deutſcher Kauf-
leute der Delikateſſenbranche, Sitz Berlin, wird
eine Erklärung verſandt, in der zunächſt im einzelnen zahlen-
mäßig feſtgeſtellt wird, daß die Gewinne im Kleinhandel mini-
mal ſind, „da der Kleinhandel im ganzen in bezug auf Preis
politik unfrei iſt, wie das Pferd in der Wagenſchere, nicht ſchiebt,
ſondern geſchoben wird.“ Die Erklärung kommt dann auf den
wundeſten Punkt in der Verſorgung mit Nahrungsmitteln zu
ſprechen, auf den wilden Zwiſchenhandel, den ſie ſehr
richtig wie folgt kennzeichnet:

„Durch die rieſigen Militär und Gemeindeeinkäufe ſind die
Vorräte im Handel faſt gänzlich geräumt worden. Nun kommt
der Zwiſchenhändler ohne Sach- und Fachkenntnis, aber mit
vollem Portemonnaie auf den Plan, reiſt und kauft überall dem
Fabrikanten, der mangels Rohſtoffe nicht mehr wie ſonſt liefern
kann mit und ohne Vorwand einer Militärbeſtellung den gan-
zen Lagerreſt zu jedem Preiſe ab, denn der Zwiſchenhändler
weiß, daß Verwaltungen unbekümmert um Höchſtpreiſe alles be
zahlen, was verlangt wird. Dem kapitalkräftigen erſten
Zwiſchenhändler ſchließt ſich ein ganzer Schwanz von wilden
Vermittlern an, die von der Ware ebenfalls nichts zu verſtehen,
keine Probe in den Händen zu haben, den Beſitzer der Ware
nicht zu kennen brauchen. Jedes dieſer Handelszwiſchenglieder
arbeitet darauf los, jedes verdient im Falle des Verkaufs 5
Prozent. Wegen Wuchers iſt keiner zu belangen, aber da ſo
eine Kette von 5 bis 10 Gliedern ineinanderarbeitet, ſo iſt die
Ware im Handumdrehen um 25--50 Prozent teurer
geworden, als ſie ſchon der erſte wilde Zwiſchenhändler angeſetzt
hatte.“

Dieſen wilden Zwiſchenhandel auszuſchalten zugunſten des
faſt überall zurückgedrängten legitimen Handels, das ſcheint uns
eine der wichtigſten Zukunftsaufgaben zu ſein. Möge ſie bald
d mit Aufwendung aller Energie in Angriff genommen
werden.

e

Wie man Kaffee kalt kocht.
Profeſſor Dr. Dennſtedt gibt in der „Chemiker-Zeitung“

ein Verfahren, das eine bedeutend höhere Ausnutzung des
Kaffees erlaubt. Auch das kalte Waſſer entzieht dem Kaffee ſei-
nen Gehalt ſehr viel gründlicher, wenn auch entſprechend lang-
ſamer. Der kalt bereitete Kaffee man kann ja einen Verſuch
machen ſoll ſogar viel aromatiſcher ſein.

Rezept: Die gewöhnliche Menge gemahlener Kaffe wird in
eine Flaſche getan, dieſe mit kaltem Waſſer gefüllt, verkorkt und
geſchüttelt. Nach einer Stunde wird nochmals geſchüttelt und
dies noch zwei oder drei Mal wiederholt. Am anderen Morgen
hat der Kaffee ſich vollſtändig geſetzt, die Flüſſigkeit wird durch
ein feines Sieb gegoſſen und bis zur Trinkfähigkeit erhitzt.

Der Satz wird nochmals verwendet mit Zuſatz von einem
Drittel der für die erſte Bereitung verwendeten Menge. Es

kann mit entſprechendem Zuſatz friſchen Kaffees noch ein zweiter
Aufguß gemacht werden.

Das Verfahren ſoll etwa 45 Prozent Kaffee erſparen und
ein aromatiſcheres Getränk liefern, als das Kochen.

Eine tüchtige Poſtgehifin.
Der Poſtgehilfin Jrmgard Maßmann, Reuden, iſt für die

bei der r entwichener Kriegs-gefangener bewieſene Umſicht und Tatkraft vom ſtellvertr.
Generalkommando 4. Armeekorps eine Belohnung von 3 Mk.
gezahlt worden.

Die Darlehuskaſſenſcheine zu 1 und 2
werden neuerdings, um ſie weniger ſchnell unanſehnlich
werden zu laſſen, auf beiden Seiten mit einem Unterdruck
verſehen. Bei den Darlehnskaſſenſcheinen zu 1 beſteht
der Unterdruck auf der Vorderſeite aus einem feinver-
ſchlungenen Linienmuſter in braungrüner Farbe, während
er auf der Rückſeite aus Wellenlinien mit der regelmäßig
wiederholten Wertbezeichnung „1 Mark“ in blaugrüner
Farbe gebildet wird. Der Darlehnskafſſenſchein zu 2
trägt auf der Vorderſeite einen Unterdruck aus Linien-
muſtern in roſa Farbe und auf der Rückſeite einen ſolchen
ebenfalls in roſa Farbe, welcher aus Wellenlinien und der
Wertbezeichnung „2' Mark“ in zahlreichen regelmäßigen
Wiederholungen beſteht. Es laufen infolgedeſſen zurzeit
Darlehnskaſſenſcheine zu 1 und 2 ſowohl vhne als auch
mit Unterdruck um.

Ermäßigung der landeskirchlichen Umlagen.
Nachdem die Verwaltungsorgane der großen preußiſchen

Verſorgungskaſſen für evangeliſche Geiſtliche (Alterszulage- und
Ruhegehaltskaſſe, Witwen- und Waiſenfonds), wie im Vor-
jahre, ausnahmsweiſe die Anforderungen an die beteiligten Lan-
desk'rchen ermäßigt haben, hat der Ev. Oberkirchenrat im Ein-
vernehmen mit dem Generalſynodalvorſtand zur Linderung der
Notlage vieler Kirchengemeinden und des Steuerdrucks der
evangeliſchen Bevölkerung auch für das Rechnungsiohn 1916 die
von den Kirchengemeinden aufzubringende landeskirchliche Am-
lage von 72 Prozent der Staatseinkommenſteuer in Höhe von
2 Prozent außer Hebung geſetzt, alſo auf 522 Prozent ermäßigt.
Dieſe Ermäßigung für die Provinz Sachſen beträgt 386 251 Mk.
wovon 48 2841 Mk. auf den landeskirchlichen Hilfsgeiſtlichen
fonds und 337 970 Mk. auf den Hilfsfonds für landeskirchliche
Zwecke entfallen.

Erſatz für Sodag.

Als Erſatz für die mangelnde Seife können die ſtark ſeifen
haltigen Wurzeln des in ganz lege wild wachſenden
Seiſenkrautes (Saponaria officinalis) benutzt werden. Die
Quillarinde oder das Panamaholz tut dieſelben Dienſte, doch
ſind die in Deutſchkand vorhandenen Veſtände ſo gering, daß
ſie als Waſchmittel nicht in Betracht kommen können. Dagegen
kann die Holzaſche bei der Wäſche ſehr wohl Verwendung fin
den, wie es hier und da auf dem Lande heute noch geſchieht.

4 W re rerene e

dunklen
Roman von K. HottnerGrefe.

tNachbruck verboten.

„Wundern Seite ſich nicht,“ ſagte ſie eiſig, „ſondern neh-
aen Sie meine Worke von vorhin eben als eine Tatſache

auf. Es iſt ſo, wie ich ſagte.
Ich werde in kurzem Gräfin Steinberg, mein jüngerer

Sohn Erich erhält das enorme Steinbergſche Vermögen.
Mein Sohn Hadmar iſt ja ſeit wenigen Tagen wieder

unbeſtritten der Majoratsherr der Werbachſchen Beſitzungen.
Jch bedauere ſehr den Tod Jhres kleinen Knaben,“
jetzt zwang ſich die Freifrau doch zu einem etwas

wärmeren Ton, welcher ihr aber ſehr ſchlecht gelang
„aber mein Sohn Hadmar tat, wie ich erfuhr, alles, um
das Kind zu retten. Daß es trotzdem ſeinem Leiden er-

Auf
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lag, iſt eine Schickſalsfügung. Niemand iſt eine Schuld
beizumeſſen. Mein Sohn hat ſein eigenes Leben aufs
Spiel geſetzt, um das Kind zu erhalten. Mehr können
Sie von uns nicht verlangen

„Jch habe das nicht verlangt!“ rief Eliſabeth.
„O Himmel, nein! Jch habe, als er das zweitemal
förtritt, um ſein Leben ebenſo gezittert, als um das
Leben meines Kindes.

Aber, Frau Baronin, eine Mutter nimmt ein ſolches
Opfer an für ihr ſterbendes Kind! Für mich hätte
Hadmar dieſen Ritt niemals wagen dürfen Jch hätte es
ihm nie geſtattet

Sie brach jäh ab.
In das ſchöne Antlitz Httas trat ein ſolcher Aus

druck ausgeſprochener Feindſeligkeit, daß die junge Frau
förmlich zurückſchrak davor.

Und die Freifrau dachte nur das eine
„Wie ſie ihre Liebe mit jedem Wort verrät! Wie

wenig ſie ſich beherrſchen kann Sie hat mir meinen
Sohn rauben wollen, ſo wie ſie mir Ludwig raubte!“

Laut ſprach ſie:
„Laſſen wir alles das! Ich wollte nur eins be

jonen: daß von unſerer Seite aus alles nur irgend
et geſchehen iſt und noch geſchehen ſoll, um
Ihnen Ihre Lage zu erleichtern, welche ja eine außer

Pfaden. ordentlich ſchwierige iſt, wie Sie
müſſen

Da Jhr kleiner Knabe nun alſo tot iſt, bleibt uns
nur noch übrig, über Jhre eigene Zukunſt zu beraten. Sie
haben eine Unterredung mit Doktor Helm abgewieſen
und zogen es vor, mit mir ſelbſt zu ſprechen.

Jch habe mir hier die notwendigen Ziſfern aufge-
ſchrieben. Wir wollen Sie genau ſo ſtellen, als wenn Sie
die Witwe meines toten Schwagers wären!“

„Jch bin es doch, Frau Baronin
Frau Otta achtete nicht auf den Einwurf.
„Die für die Werbachſchen Witwen ausgeſetzte Summe

iſt eine ziemlich hohe. Sie beträgt pro Jahr zwanzig-
tauſend Kronen. Sie werden den Betrag ſtets in vier
gleichen Raten am Erſten jedes Vierteljahres ausbezahlt
erhalten

klärung, aber dieſe Bedingung muß eingehalten werden
i dieſe Bedingung zu nennen!“ ſagte

Eliſabeth.
„Sie müſſen binnen drei Tagen die hieſige Gegend

oerlaſſen und ein Schriſtſtück unterzeichnen, in dem Sie
lich verpflichten, nie mehr hierher nach Oeſterreich zurückzu
kehren, auch niemand von unſerer Familie Jhre Adreſſe
mitzuteilen oder an jemand von uns zu ſchreiben. Sie ſollen
für uns Werbach verſchollen ſein und bleiben.

Nur unſer Notar, ein äußerſt verſchwiegener und
oertrauenswürdiger Mann, ſoll um Jhren Aufenthaltsort
wiſſen. Er wird Jhnen regelmäßig das Geld zufenden.
Dasſelbe verbleibt Jhnen auch ſür den ja ſehr wahrſchein
lichen Fall einer Wiederverehelichung

Das ſchmale Kindergeſichtchen Elifabeths hatte ſich all-
mählich mit einer tiefen, brennenden Röte bedeckt.
„uüUnd weshalb ſtellt man mir eine ſo ſeltſame Be

dingung, Frau Baronin?“ fragte ſie mit zuckenden Lippen.
„Warum ſoll ich wie eine Verfemte flehen und mich
zerſtecken Ich habe dazu doch gar keine Gründe

Es ilt und bleibt dies für alle Fälle unſere Be-

Beim Scheuern leiſtet die Holzaſche geradezu unſchätzbare
Dienſte. Auch die ſtark kieſelhalligen Zweige verſchiedener
Schachtelhalmarten ſah deshalb in manchen Gegenden Zinn-
kraut heißen) laſſen ſich dazu verwenden. Es ſteht auch feſt, daß

bis jetzt ſowohl beim Scheuern wie beim Waſchen mit der ſehr
billigen Soda große Verſchwendung getrieben worden iſt. Mit
der Hälfte oder mit einem Drittel des Verbrauchten hätten die
ſelben Erfolge erzielt werden können. Durch Verwendung recht
heißen Waſſers und kräftige Handhabung der Scheuerbürſte läßt
ſich die Soda faſt entbehren.

Spargel.
Jn einem Erlaß an die Regierungspräſidenten hat der

preußiſche Handelsminiſter darauf hingewieſen, daß der
Spargel als Volksnahrungsmittel, weil in dieſem Jahre
wegen Mangels an Weißblech die Konſervenherſtellung nur
einen geringen Teil der Ernte verarbeiten kann, für die
nächſten Wochen in größerem Maßſtabe als je zuvor in Be-
tracht kommt. Es iſt das um ſo erfreulicher, als die Nach-
frage nach Gemüſen, insbeſondere an den fleiſchloſen Tagen,
ſteigen und demgemäß die meiſten friſchen Gemüſe recht
hohe Preiſe haben werden. Der Spargel enthält darauf
ſei beſonders hingewieſen neben ſeinem Gehalt an den
wichtigſten Nährſtoſfen: Eiweiß, Zucker und Stärke, beſon-
ders die Eigenſchaft der Leichtverdaulichkeit und Geſund-
heitsförderung nach mancher Richtung, z. B. bei Nieren-
Blaſen- und Rheumaleiden, ſo daß ſein Verzehr auch den
vielen in den Städten weilenden Verwundeten und Ge-
neſungſuchenden zum beſonderen Vorteil gereichen wird
Es kommt nun vor allem darauf an, daß die Preiſe
möglichſt niedrig gehalten werden. Dies wird zu er-
reichen ſein, wenn der Vertrieb der Ernteerträge unter
Ausſchluß von verteuerndem Zwiſchenhandel vor fich gehl
und der Verſand, wozu die Eiſenbahnverwaltungen gewiß
gern die Hand bieten werden, möglichſt billig geſtaltet wird
Da ſich Spargel bei geeigneter Behanölung für lange Zeit
aufbewahren läßt, wird er im kommenden Kriegsſommer
den Charakter eines Luxusgemüſes, der ſchon in Friedens-
zeiten mehr und mehr zurückgetreten war, nunmehr (hof-
ſentlich!) gänzlich verlieren und auch in der Volksernäh-
rung als diätetiſches und geſundheitsförderndes Mittel, das
überall willkommen geheißen wird, eine hervorragende

Stellung einnehmen. 2Spargel ohne Butter.
Viele Hausfrauen glauben, ohne Butter dieſes köſtliche

Gemüſe nicht anrichten zu können. Der Feinſchmecker ver-
zichtete auf die Butter im Spargel bereits, als dieſelbe noch
in Hülle und Fülle zu haben war. Gerade die nicht immer
einwandfreie Butter verdarb in den meiſten Fällen das
feine Aroma des Spargels. Wer hat denn ſchon in Oeſter-
reich und Ungarn, insbeſondere in Wien, ben Spargel mit
Butter gegeſſen? Am zweckmäßigſten wird der Spargel mit
etwas Salz abgekocht und ſo aufgetiſcht. Der Efſer kann ſich
nach ſeinem Geſchmack die Pfeifen noch mit mehr vder weni-
ger Salz beſtreuen. Man laſſe alſo das köſtliche Gemüſe,
das uns jetzt in ausreichender Menge in die Küche kommt,
nicht unbegchtet, ſondern verbrauche es auch ohne B Butter.

Gegen junge Flegel.
Nach einem Urteil des Oberlandesgerichts Jena hat

jedermann das Recht, ſolange nicht polizeiliche Hilfe zur
Stelle iſt, gegen junge Burſchen, die ſich in der Oeffentlich-
keit ungebührlich benehmen, evtl. auch mit körperlicher
Züchtigung einzuſchreiten,.

Der Verkauf von Kaffeezuſatz.

Der Kriegsausſchuß für Kaffee, Tee und deren Erſatz
mittel G. m. b. H. zu eBrlin, Bellevueſtraße 14, macht be-
kannt, daß Kaffee-Erſatz- und Zuſatzmittel von den Ver
käufern nicht zurückgehalten werden dürfen.
Die Abgabe au den einzelnen Verbraucher darf 1 Pfund
auf einmal nicht überſteigen. Der Ausſchuß teilt fer-
ner mit, daß Ausſicht beſteht, den Kaffee-Groß-Röſtereien,
deren Betriebe infolge der neuen Verhältniſſe ſtilliegen, er-

„Und Hadmar
nan mir macht

Frau Okta hatte dieſe Frage kommen ſehen.
chien ihr nur ein neuer Beweis für die Schuld dieſer

Weiß er um die Vorſchriften, welche
Iſt er damit einverſtanden?“

Sie

Frau, welche Hadmar umgarnen wollte im ſelben
Augenblick, da ſie durch den Tod ihres Knaben jeglicher
de uns auf die Anwartſchaft auf das Majorat verluſtig
vurde.

Frau Otta glaubte Eliſabeth ganz und gar zu
)urchſchauen, und immer verächtlicher erſchien ihr das
okette Spiel der jungen Frau.

„Ob Hadmar von dieſen Bedingungen weiß wieder
yolte die Freifrau nach einer Pauſe. „Aber natürlich,
nein Kind! Er iſt doch jetzt der Chef des Hauſes Wer-
zach. Für ihn wäre es entſchieden am peinlichſten,
venn un aufgeklärte Verhältniſſe hier beſtehen blieben.
Hadmar hatte Anſpruch auf eine Tochter der erſten
Seſchlechter Oeſterreichs. Dieſe Familien ſind aber ganz
rußerordentlich exkluſiv. Sie ſchließen jeden Eindringling
aus. Und da Sie ſich immerhin nicht als die rechtmäßige
Witwe meines Schwagers legitimieren können, ſo würden
Sie in unſerem Kreiſe eine Zwitterſtellung einnehmen,
welche doch Jhnen ſelbſt am peinlichſten ſein würde.

Nicht wahr, Sie verſtehen mich Frau Ambros?“
Hochauf reckte ſich Eliſabeths ſchlanker Körper.
Dieſe äußerſte Demütigung das war zu viel! Und

Hadmar er ſelbſt hatte dieſen ſchmählichen Vorſchlag
gebilligt! Wahrſcheinlich um ſie für alle Zeit loszuwerden,
ie, die Läſtige, die Ueberflüſſige!

Alles, woran ſie geglaubt, das war bloß Schein ge-
veſen.

Den Ritt nach Salzburg, den hatte er bloß gewagt,
am der Welt gegenüber als untadelig dazuſtehen, um
alle und jede Verpflichtung gegen ſein kleines Mündel
doll erfüllt zu haben. Und das andere ſeine Güte, ſeine
Liebe das war alles Komödie!

„Wo iſt Baron Hadmar?“ fragte Eliſabeth mit
W Augen. „Jch will ihn ſelbſt fragen Auge in

uge!“
Frau Otta ſah ſie mitleidig an.

Fortſetzung folgt



ſatzweiſe Getreide zum Roſten zuzutetleu.
dafür iſt, daß die hierzu notwendige techniſche Einrichtung
vorhanden iſt.

Die Bezugsvereinigung der deutſchen Landwirte,
Berlin W. 35, Kraſtfuttermittes Abteilung, weiſt auf Grund
der Bundesratsvervrdnung vom 1. Mai 1916 darauf hin,
daß ſich ihr Ueberlaſſungs verlangen nunmehrauch auf alle ſolche Futtermittel der ihrem Anforde-
rungsrecht unterworfenen Arten erſtreckt, die aus ausländi-
ſchen Rohſtoffen im Jnlande hergeſtellt ſind, ebenſo auf alle
Miſchfutter, die irgendwelche Beſtandteile ſolcher Waren ent-
halten. Die Eigentümer ſolcher Futtermittel werden er-
ſucht, ſie bei der Bezugsvereinigung ohne BVerzug brieflich
anzumelden. Jeder freihändige Verkauf und die Abliefe-
rung auf noch unerfüllte Verträge iſt ſtrafbar.

Die landwirtſchaftliche Beilage iſt der vorliegenden
Nummer beigegeben, worauf wir den Leſer ausdrücklich
aufmerkſam machen.

Wovrausſetzung

Kunſt und Wiſſenſchaft
Emil v. Behrings Rücktritt vom Lehramt.

Wegen körperlichen Leidens hat Prof. Dr. Emil von
Behring feine Enthebung vom Ainte eines Direktors
des Jnſtituts für Hygiene und experimentelle Therapie in
Marburg und um Entbindung von ſeinen Lehrverpflich
tungen nachgeſucht. Damit ſcheidet einer der größten Wohl
täter der Menſchheit aus dem Lehramt, der unzählige Men
ſchen durch die Entdeckung des Diphtherieheilſe-
rums und Tetanusſerums vorm Tode bewahrt hat.
1889 wurde Behring als Stabsarzt Aſſiſtent bei Robert Koch
am Hygieniſchen Inſtitut zu Berlin, wo ſeine theoretiſchen
Darlegungen über die Jnfektionskrankheiten und die Wir-
kung von Giftſtoſfen ihn auf die Jdee des Heilſerums führ-
jen. Mit Hilfe der Höchſter Fabwerke gelang es Behring,
das Diphtherieſerum ſo herzuſtellen, daß es bald ſeinen
Siegeslauf durch die Welt antreten konnte. Vor drei Jah-
ren hat er erſt eine weſentliche Verbeſſerung des Diphtherie-
ſerums bekanntgegeben, das der vorbeugenden Behandlung
der Diphtherie dient. Das Wundſtarrkrampfſerum hat jetzt
im Kriege ſeine Feuerprobe beſtanden. Frühzeitig genug
eingeſpritzt bei Wunden, denen der Wundſtarrkrampf zu fol
gen pflegt, vermag es den Ausbruch des meiſt tödlichen
Leidens zu verhüten, während die Wirkung bei ſchon aus-
gebrochener Krankheit geringer iſt. Lange Jahre hat ſeine
Forſchung der Tuberkuloſe gegolten, von der er feſtſtellte,
daß die Jnfektion ſchon in früheſter Kindheit ſtattfindet.
Unabläſſig iſt er bemüht, auf Grund theoretiſcher Ueber-
legungen und deren Umfetzung in die Praxis ein wirkſames
Tuberkuloſeheilmittel zu finden. Seit 1895 iſt von Behring
in Marburg tätig, nachdem er 1894 Ordingrius für Hygiene
in Halle geworden war. 1901 wurde er geadelt und erhielt
den Nobelpreis. 1903 wurde er zum Wirklichen Geheimen
Rat mit dem Titel Exzellenz ernaunt.

Literariſches
Deutſchland, Deutſchland! Lieder aus der großen Zeit

1814 1916. Von Kurt von Rohrſcheidt. Verlag der Buchhand-
lung des Waiſenhaufes, Halle. Geh. 1.20 Mark.

Mehr als ein halbes Hundert Kriegslieder vereint das
Vändchen, und verſchieden klingen die Weiſen, die der Verfaſſer
anſchlägt. Vom machtvoll brauſenden Sturmlied „Deutſch
land, Deutſchland!“ bis zum neckiſchen Marſchgeſang von
der fleißigen Bertha aber es iſt immer ein ehrlicher, klarer
Klang, immer ein im beſten Sinne deutſches Lied. Vieles iſt
von Wert über die unmittelbare Gegenwart hinaus. Eine Reihe
der Lieder iſt vertont worden (einige von dem auch den Merſe-
burgern bekannten Sänger Martin Frey) und wird dem
Dichter einen um ſo größeren Kreis von Freunden gewinnen.
Die Vertonungen ſind im Selbſtverlag des Verfaſſers erſchienen.
Des Reichſten einiges mag durch Gedichtſammlungen oder Leſe-
hücher ſeinen Weg noch zur kommenden Generation finden. Unter
der Ueberflut von poetiſcher Kriegsliteratur rechnen die Rohr-
ſcheidiſchen Gevichte jedenfalls zum kleinen Teil des wirklich
Guten und Wertvollen. Rohrſcheidt erweiſt ſich an vielen ſeiner
Lieder eben als ein echter Dichter. Doch vieler Lobesworte be-
darf es ja nicht, hat doch der Leſer manche Probe ſchon im Tage-
blatt gefunden; und wird gern zu dauerndem Beſitz und ruhi-
gen Genuſſe erwerben, was ihn unterm Lärm des Tagesge-
ſchehens erfreute.

Deutſches Liederbuch für Soldaten, Kriegervereine,
Jugendkompagnien und Jugendvereine. Herausgegeben
von Dr. Guſtav Hirſch, Hauptmann d. L., Und Karl Hemp-
rich, Semingroberlehrer. Verlag von Julius Beltz, Langen
ſalza. Preis 40 Pfg.
Dieſes Liederhuch, das die bekannten Förderer der
Jugendpflege und der militäriſchen Vorbereitung der
Jugend herausgegeben haben, enthält nicht nur die bekann-
ten Volks, Soldaten-, Türuer- und volkstümliche Studen-
tenlieder, ſondern auch die Kriegs- und Vaterlandslieder,
die uns die eiſerne Zeit brachte. So finden wir in der
Sammlung u. a.: Jm Feldquartier auf hartem Stein
Deutſches Schwert, du müßt entſcheiden Heimat, o Hei-
mat, ich muß dich verlaſſen Nun deutſche Schmiede häm-
mert Drüben am Wieſenrand Unſer König, der hat
geſprochen uſw. Bei jedem Liede iſt bemerkt, wo die
Singweiſfe zu finden iſt. Eine ſangbhare Tonart und der
Anfangston des Liedes ſind überall angegeben.

Aus Provinz und Reich
Gothaer Wurſt aus Berlin.

Verlin, 8. Mai. Die Höchſtpreisbeſtimmungen des Ber-
liner Magiſtrats machten für ſogenannte „Delikateßwurſt“,
die außerhalb Berlins hergeſtellt wird, eine Ausnahme, ſo
daß einzelne Schlächter in der Lage waren, für derartige
Fleiſchwaren Phantaſiepreiſe bis zu 6 für das Pfund
von dem geduldigen Publikum zu nehmen.

„„Woher ſtammte nun dieſe koſthere Wurſt? Jn vielen
Fällen war ſie in Berlin hergeſtelr und nach außerhalb,
namentlich nach Gotha, geſandt worden, von wo ſie dann,
ſei es als Gothaer oder Braunſchweiger Delikateßwurſt,
jedenfalls als Wurſt von außerhalb, wieder nach ihrem
Heimatsort Berlin zurückgeſchickt wurde. Um die Sache
recht glaubwürdig zu geſtalten, wurde der Wurſt in Gotha
oder in einem anderen Orte irgendein „untrügliches“
Zeichen für die auswärtige Fabrikation angeheftet. Dieſem
gewiſſenloſen Treiben wird erfreulicherweiſe jetzt dadurch
ein Ende bereitet, daß unmittelbar ein Ausfuhrver-
bot für Fleiſch- und Wurſtwaren aus Groß-Ber-
lin erlaſſen wird. Danach hat jeder, der über die Grenzen
GroßBerlins Fleiſch und Wurſtwaren ausführt, ſchwere
Strafen zu gewärtigen.

Dürrenberg, 5. Mai. Den Heldentod fürs Vaterland
ſtarb am 13, April infolge Verwundung durch Granatſchuß in

haben und

einem Lazarett der Jnfanterſſt Walter Möhrin z. Jnhaber
des Eiſernen Kreuzes zweiter Klaſſe, aus Teuditz. Thre ſeinem
Andenken! Das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe erhielt
der Landwehrmann Unteroffizier A. Pil ler aus Lennewitz bei
den Kämpfen um Verdun vor Fresnes.

Eiſenach, 5. Mai. Vom Blitz getroffen. Der Landwirt
Ehriſtian Gräfenſtein aus Biſchofroda, der als Landſturmmann
auf Urlaub weilte, wurde auf dem Felde mit ſeinen beiden Söh-
nen und dem Geſpann vom Blitz getroffen. Gräfenſtein und
eine Kuh waren ſofort tot, die beiden Knaben waren betäubt,
der eine hat ſchwere Brandwunden davongetragen. Jm Hörſel-
gau wurde der mit ſeinem Kuhgeſpann vom Felde heimkehrende
Landwirt Theodor Erdmann vom Blitz getroffen und ſamt den
beiden Kühen ſofort getötet. Die Tochter wurde gelähmt, doch
liegt Lebensgefahr nicht vor.

Nordhauſen, 5. Mai. Falſchmeldung. Wegen Verheimlichung
von Getreidevorräten bei der amtlichen Aufnahme im November
v. J. war der Ziegeleibeſitzer Hermann Heinecke aus Nordhauſen,
der auch Landwirtſchaft betreibt, vom Nordhäuſer Schöffengericht
zu 450 Mark Geldſtrafe verurteilt worden. Gegen dieſes Urteil
hatte der Amtsanwalt Berufung eingelegt, und die Strafkammer
verurteilte Heinecke zu 15000 Mark Geldſtrafe, unter
Aufhebung des Vorurteils. Außerdem wurde die Beſchlagnahme
des verheimlichten Getreides verfügt.

Wegeleben, 5. Mai. Mehl ohne Marken. Die Höchſtſtrafe
von 1500 Mark Geldſtrafe oder 6 Monaten Gefängnis war durch
Strafbefehl gegen den Gaſtwirt und Materialwarenhändler
Adolf Lehrmann im benachbarten Adersleben feſtgeſetzt worden.
Er ſoll im Laufe der Zeit an 30 Zentner Mehl ohne Mar
ken oder gegen geringere Marken an die Bevölkerung abgegeben

id hat dadurch an 270 Mark Verdienſt gehabt. Auf
ſeinen Einſpruch hin hatte ſich geſtern das Schöffengericht in
Halberſtadt mit der Sache zu befaſſen. Es ſtellte feſt, daß, wenn
auch nicht 30, ſo doch mindeſtens 10 Zentner ohne Marken ab-
gegeben waren, und zwar vielfach an Polen. Nur weil der
Gaſtwirt ein Einkommen von höchſtens 2500 Mark verſteuerte,
ſetzte das Gericht die Strafe auf 300 Mark herab, erkannte
aber noch auf 130 Mark Nebenſtrafen.

Leipzig, 8. Mai. Als ein Kraftwagenführer Sch. in
Leipzig-Reudnitz mit Benzol hantierte, lief die Flüſſigkeit
aus, die Verdunſtungsgaſe entzündeten ſich an einem
Küchenofen, und das ganze Haus wurde durch die Explo-
ſi on ſchwer beſchädigt und in Brand gefetzt. Sch. und ſeine
Frau wurden ſchwer verletzt. Die Frau iſt geſtorben.

Lobenſtein, 8. Mai. Seit vier Tagen hält ſich ein Muſter-
zeichnerehepaar aus Plauen in einem hiefigen Gaſthofe angeblich
als Touriſten auf, die mit Tagesanbruch auf die umliegenden
Dörfer ausrücken und Haus für Haus dort abſtreifen, um Eier
für jeden Preis aufzukaufen. Abends kahren die Leute
ſtets mit vollgefüllten Ruckſäcken nach Lobenſtein zurück. Als
geſtern abend durch hieſige Bürger die ver ufige Beſchlagnahme
der eingehamſterten Eier veranlaßt wurde, ſtellte ſich laut „Reu
ßiſcher Landeszeitung“ heraus, daß die „Touriſten“ zwei große
an kwrbe voll Eier, taxiert auf 30—46 Schock, eingehamſtert
haben.

„Wer über das geſetzliche Maß hinaus
KHafer, Mengkorn, Miſchfrucht, worin
ſich Hafer befindet oder Gerſte ver
füttert, verſündigt ſich am Vaterlaud.“
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Verlin, 5. Mai. Die rumäniſchen Studenten, die
militärpflichtig ſind, und in Deutſchland ihren Studien nach-
gehen, haben Anwejſung erhalten, nur in Berlin die Hochſchulen
zu beziehen.

Frankfurt a. M., 8. April. Jn der Nacht zum Sonnabend
wurde in Frankfurt a. M. der 78jährige Privatier Hay mann
in ſeiner Wohnung ermordet auf gefunden. Offenbar
hatten ſich Einbrecher in der Wohnung aufgehalten, die Haymann
bei ſeiner Rückkehr überfielen und töteten.

Königsberg, 5. Mai. Rieſenunterſchleifen beim Viehhandel
und Viehverkauf iſt man in den letzten Tagen in Königsberg
i. Pr. auf die Spur gekommen. Drei Großviehhändlern, die
ſeit Kriegsbeginn mit behördlichen Lieferungen vertraut waren,
wird zur Laſt gelegt, in die Hunderttauſende von Mark gehende
Verdienſte bei unlauteren Machenſchaften eingeheimſt zu haben.
Die Verhaftung der drei in Frage kommenden Fleiſchermeiſter
G. Diener, Th. Anker und Dzebel iſt in den ſpäten Abendſtunden
in einer in der Nähe des Schlachthofes gelegenen Wirtſchaft,
teils in den Wohnungen der Angeſchuldigten erfolgt.

Den in günſtigen Verhältniſſen lebenden r
meiſtern wird zur Laſt gelegt, ganze Wagenladungen mit Vieh,
das für behördliche Lieferungen beſtimmt war, nicht an die da
für beſtimmte Adreſſe abgeliefert, ſondern nach Fälſchung von
dazu gehörigen Papieren weiter verfrachtet und zum eigenen
Nutzen verkauft zu haben. Als Mitſchuldige werden mehrere An
geſtellte bezeichnet, welche für ihren „privaten Bedarf“ vom
Schlachthofe in nächtlicher Stunde halbe und ganze Schweine
ſowie einzelne wertvolle Teile der für behördliche Lieferungen
geſchlachteten Tiere in der Weiſe beiſeite gebracht haben ſollen,
daß ſie die wertvollen Stücke in mit Blut gefüllte Kannen ver
ſenkten und durch Helfershelfer weiter verkauften.

Die unlauteren Machenſchaften ſind durch übermäßig große
Geldausgaben einer Anzahl bei den Unterſchleifen beteiligter
Perſonen und in deren animierter Stimmung ans Tageslicht
gekommen; inwieweit den drei verhafteten Großviehhändlern
eine Beteiligung an den ebenfalls bei den Unterſchleifen in
Frage kommenden „billigen“ Tuttermittelankäufen von einer
hieſigen behördlichen Stelle nachzuweiſen iſt, dürfte die in
zwiſchen eingeleitete Unterſuchung ergeben. Jn der Stadt iſt das
Gerücht verbreitet, daß einzeln der bei den Unterſchleifen betei
ligten Angeſtellten einen wöchentlichen Verdienſt von mindeſtens
3- bis 400 Mark gehabt haben; die „Verdienſte“ der in Haft
genommenen Fleiſchermeiſter ſollen 400- bis 500000 Mark
betragen. Erwähnt ſei noch, daß dem Königsberger Fleiſcher-
meiſter Baltruſch durch polizeiliche Verfügung die weitere Aus
ren des Handels mit Fleiſch und Fleiſchwaren unterſagt wor

en iſt.

Gerichtszeitung
Wichtig für Feinkoſthändler.

Halle, 4. Mai. Eine für Feinkoſthandlungen außer-
ordentlich wichtige Entſcheidung fällte das Schöffengericht zu
Halle in einer Einſpruchſache. Ein Feinkoſthändler in Halle
hatte einen Strafbefehl erhalten, weil er aus Oſchersleben
bezogene erſtklaſſige Rotwurſt über den Höchſt
vreis verkauft hatte. Es war von ihm ein Preis von
2,80 gefordert worden. Das Pfund kam ihm ſelbſt ein-
ſchließlich Unkoſten 2,30 A. Der Einſpruch wurde damit be-
gründet, daß die Wurſt zwar aus Oſchersleben bezogen
worden ſei, das jedoch als Braunſchweiger Gebiet zu be

trachten ſei. Eine Verordnung der Stadt geſtat. e
Preiſe für Wurſt aus Thüringen, Braunſchwe o. All-
gemein gelte aber die Firma in Oſchersleben als die be
deutendſte Wurſtfirma und in Fachkreifen rechne man die
n ihr hergeſtellte Wurſt zur ſogenannten Braunſchweiger
Wurſt. Das Gericht machte den Feinkoſthänöler darauf
aufmerkſam, daß ſelbſt, wenn das Gericht die erwähnte Be
ſtimmung über den Bezugsort weit ausdehne, vielleicht ein
wucheriſcher Verdienſt in Frage käme. Denn 50 Pfeni
ge am Pfund ſei doch zu viel. Ein Sachverſtändiger
erklärte, daß die Oſcherslebener Firma als erſtklaſſig gelte.
Seiner Auffaſſung nach ſei jedoch der Preis der Wurſt einzu hoher. Jetzt dürfte kein ſo hoher Prozentſatz Sein
verbleiben. Das Gericht prüfte die Frage der wucheriſcher
Bereicherung nicht weiter, da es zu der Auffaſſung gelang
te, daß Oſchersleben nicht unter die Ausnahmebeſtimmunge
falle. Es ſolle gerade erreicht werden, daß im hieſigen Krei
ſe die Preiſe auf niedriger Höhe gehalten würden.

Köthen, 5. Mai. Anonym. Ein t Fabrikant erhiel.
vor einiger Zeit eine Anzahl anonymer Poſtkarten mit für den
Empfänger ſchwer beleidigendem Jnhalt. Durch Rachforſchungen
und Handſchriftenvergleich wurde als Schreiber der Karten de
Inhaber eines Konkürrenzunternehmens ermittelt, der ſich jetzt
für ſeine unſchöne Tat vor dem Schöffengericht zu verantworten
hatte. Das Gericht verhängte über ihn die empfindliche Geld
ſtrafe von 1000 Mark; von einer e wurdenur abgeſehen, weil der Verurteilte ſich ſchon in hohem Alter be
findet und infolge eines Schlaganfalls leidend iſt.

Ein Prozeß wegen Stenerhinterziehung.
Dortmund, 7. Mai. Vor der Dortmunder Strafkam-

mer iſt ſeit längerer Zeit ein Verfahren anhängig, in dem
der in dortigen induſtriellen Kreiſen bekannte frühere Di-
rektor der Zeche Hibernig, Felix Bruchhauſen, als An
geklagter eine Rolle ſpielt. Es wird ihm vorgeworfen, daß
er bei Abgabe ſeiner Steuererklärungen ſeit etwa 10 Jahren
den Staat und die Stadt um erhebliche Steuerbeträge be-
nachteiligt hat. Er drückte ſich auch von der Zahlung de
Wehrbeitrages. In den Stenererklärungen der Jahre 190
bis 1914 hat der Angeklagte insgeſamt über 200000 Ein
kommen verſchwiegen, ſo daß ſich die hinterzogene Steuer
auf über 10 000 beläuft. Außerdem beträgt die beim Wehr-
beitrag durch falſche Angaben hinterzogene Summe etwa
1850 A. Die Unterſuchung wegen dieſes Falles ſchwebt
ſchon ſeit etwa einem Jahre.

Geſtern ſollte vor der Dortmunder Strafkammer gegen
Bruchhauſen verhandelt werden. Br. hat ſich jedoch durch
Flucht der Verhandlung entzogen. Br. iſt nach der
Schweiz geflüchtet. Die Strafkammer beſchloß, einen Haft-
e zu erlaſſen. Der Steuerhinterziehungsprozeß wurde
vertagt.

Zurnen, Spiel und Sport.
Wir bitten die hieſigen Turn und ſporttreibenden Vereine, uns mit ihren Ve z
inſtaltungen auf dem laufenden zu halten, damit entſprechende Würdigung in

dieſer Spalte erfolgen Lann. Die Redaktion.

Turnerei. Zu der geſtrigen Bezirksvorturner-
ſt und e hatten ſich ungefähr 80 Turner und Grup-
penführer der Jugendkompagnien eingefunden.
Unter andern auch der Gauturn wart Herr Turn-lehrer Löffler- Halle und der Führer der hieſigen
Jugendkompagnie Herr Ober-Wachtmeiſter Kobbe. Nach-
dem die gemeinſchaftlichen Freiübungen erledigt, wurden
den Turnern praktiſche Vorführungen gezeigt im Weitwer-
fen von Handgranaten, Hindernislaufen und Dreiſprung.
Dieſe Uebungen ſollen für den Bezirk Merſeburg gelegent-
lich des Wett-Turnens der Jugendturner am
18. Juni auf dem Kaſernenhof zum Austrag gebracht wer

den. Außerdem ſollen auch Stafettenläufe ſtattfin-
den. Alles zeitgemäße Uebungen, die ſo recht angetan ſind,
unſere Jugend zu ſtählen und unſerem Vaterland kräftige,
geſchulte Leute heranzubilden. Möchten die Jugenöd-
turner die vielen Arbeiten der Vereinsleitungen dadur
danken, indem ſie durch eine zahlreiche Beteiligung da
Werk krönen helfen. Jn der darauffolgenden Verſamm-
lung wurden nun die vorgeführten Uebungen feſtgelegt und
beſchloſſen. Der Bezirksturnwart ermahnte die Turner,
zu Hauſe tüchtig zu üben, da dieſes ja hauptſächlich Zweck
der Sache ſei, um am 18. Juni geſchloſſen anzutreten. Mit
einem „Gut Heil“ wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Aus dem Jnngdentiſchland-Bunde. Infolge Ablebens
des erſten Stellvertreters des Vorſitzenden des Jungdeutſch
land-Bundes, Geheimrat Goetz, und der Abweſenheit des
zweiten Vorſitzenden Dr. Dernburg in Amerika, hatte der
Generalfeldmarſchall Freiherr von der Goltz bei ſeinem Ab-
rücken ins Feld den General der Jnfanterie Exzellenz von
Wachs mit ſeiner Vertretung betraut. Nachdem der Gene-
ralfeldmarſchall Freiherr von der Goltz am 19. April den
Tod für das Vaterland geſtorben iſt, hat auf Wunſch des
Generals von Wachs und in Uebereinſtimmung mit ihm
Exzellenz Dernburg den Satzungen entſprechend den Vor-
ſitz im Bund übernommen. Die Geſchäfte führt nach wie
vor Oberſtleutnant Knothe in Charlottenburg, Wieland-
ſtraße 6.

Fußballſpiele. Bei den geſtrigen Mitteldeut-
ſchen Kriegsmeiſterſchaften gewann Sport
klub Weimar Hohenzollern- Naumburg mit 8:2 (für
Weimar ſpielte der hier bekannte internationale Spieler
Paulſen von Weißenfels), Mittweida 99--V, f. B.
Glauchau mit 5:2 undBoruſſi aHalle--Hohenzollern-
Helfta mit 8:0. Mithin qualifizierten ſich alſo für die
Spiele der erſten Zwiſchenrunde, die am nächſten Sonnta
ſtattfinden, Sportverein Viktoria-Magdeburg--Boruſſia
Halle (in Magdeburg, Cricket-Viktoria-Platz, Schiedsrichter
Brehmer-Cricket Viktoria), Eintracht-Leipzig--Sportklub
Weimar (in Leipzig, Viktoria 03-Platz, SchiedsrichterDegen-
V. f. B.Leipzig), WackerGotha--Spielvereinigung Erfurt
(in Erfurt-BoruſſiaPlatz). Spielvereinigung Leipzig--Mitt-
weida 99 (in Leipzig, EintrachtPlatz, Schiedsrichter Braum
Olympia).
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Bunte Zeitung
Platin- und Goldgewinnung in Deutſchland. Dr. Carl

Riemann berichtet in der „Magd. Ztg.“, daß in der Siegener
Grauwacke und in den baſaltiſchen Laven des Rheiniſchen
Schiefergebirges Platin, Gold und Silber in beachtenswerten
Mengen feſtgeſtellt ſei. Jn der Tonne Baſaltgeſtein ſeien im
Durchſchnitt 10 Gramm Platin, 8,23 Gramm Gold und 200,67
Gramm Silber enthalten, ſodaß die Tonne Erz einen Ueberſchuß
von etwa 50 Mark läßt. (Eine Tonne Erz 3 Kubikmeter
Geſtein.) Nach Dr. Riemann ſind die platinführenden e
in einer ſolchen Verbreitung bei uns nachgewieſen, daß der

jetzige jährliche Platinbedarf Deutſchlands von 2500 Kilogramm
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etwa auf 420 Jahre gedeckt iſt und auch die Gold und Silber-
beſchaffung weſentlich erleichtert erſcheint.

Handel Verkehr Volkswirtſchaft
Die Herſtellung eines Schnellarbeitsſtahles höchſter

Leiſtung gelungen.

Köln, 7. Mai. Einen großen Erfolg auf dem Gebiete
der Werkzeugſtahlfabrikation konnten kürzlich die Stahl-
werke Richard Lindenberg A.G. RemſcheidHaſten verzeich
nen, denen es nach langen Verſuchen gelungen iſt, einen
Schnellarbeitsſtahl höchſter Leiſtung auf der Baſis nur im
Ausland zur Verfügung ſtehender Rohſtoffe herzuſtellen un
ter Ausſchluß des hierfür bisher unbedingt notwendigen
Wolframmetalls. Die Erfindung wird laut der „Köln.
Ztg.“ an der Hand des inzwiſchen feſtgeſtellten ergiebigen
Erdvorkommens auch über die Kriegszeit hingus dauern
und unſerem heimiſchen Markt erhebliche Summen erhal-
ten, die bisher für Käufe in Wolframmetall und Erze in das
Ausland floſſen. Jm vorigen Jahre brachte die Firma eine
wichtige Neuerung durch Schaffung einer nickelfreien Quali-
tät für Schutzſchilde in gleicher Beſchußſicherheit wie die
beſten nickellegierten Spezialſtähle. Zur weiteren Ein-
ſchränkung unſeres Nickelbedarfs ſind umfangreiche Ver-
handlungen im Gange, welche ebenfalls gute Ergebniſſe in
Ausſicht ſtellen.

Die Baugewerbstarifverhandlungen.
Berlin, 5. Mai. Die am 3. d. M. im Reichsamt des

Jnnern wieder aufgenommenen Verhandlungen wegen der
Tarife im Baugewerbe haben zwiſchen den Verhanölungs-
ausſchüſſen der beteiligten Berufsverbände eine Einigung
gezeitigt dahingehend, daß dieſe Ausſchüſſe ihren Verbänden
empfehlen, daß der Reichstarifvertrag vom 27. Mai 1913 bis
zum 31. März 1917 fortlaufe, und wenn der Krieg bis zum
31. Dezember nicht gänzlich beendet iſt, bis zum 31. März
1918. Ueber die Stellungnahme der Verbände bezüglich zu
zahlender Kriegszulagen ſoll dem Reichsamt des Jnnern
bis zum 1. Juni d. J. berichtet werden.

Material für Melaſſebrennereien.
Der Spirituszentrale ſind von der Regiernng 500 000

Zentner Melaſſe zur Verteilung an die Melaſſebrennereien
überwieſen. Den Brennereien wird die Melaſſe von der
Bezugsvereinigung deutſcher Landwirte zum Preiſe von
4,90 zuzüglich 4 Prozent für den Zentner frachtfrei ihrer
Bahnſtation in den von der Bezugsvereinigung koſtenfrei zu
ſtellenden Keſſelwagen geliefert. Die Brennereien, denen
Melaſſe zugeführt werde, haben ſich zu verpflichten, ſofort
nach Lieferung mit dem Betrieb zu beginnen. Zum Bezuge
des für den Melaſſebetrieb erforderlichen Hefeextraktes wird
von der Zentrale eine Firma in Berlin-Niederſchönhauſen
angegeben. Auch den Hefebrennereien dürfte demnächſt ein
Quantum Melaſſe zugewieſen werden.

Vereinigung Mitteldentſcher Zuckerrübenſamenzüchter.

Mit dem Sitz in Halberſtadt ſchloſſen ſich zahlreiche
Rübenſamenzüchter zu einer Vereinigung Mitteldeuntſcher
Zuckerrübenſamenanbauer zuſammen. Der Zweck der Ver-
einigung iſt u. a. Schutz bei Abſchluß von Lieferungsver-
trägen.

Höchſtſtand der Schiffsfrachten.

Zu welch gewaltiger Höhe der Mangel an Schiffen und
Schiffsranm die engliſchen Frachtſätze hat hinaufſchnellen
laſfen, erhellt mit eindringlicher Deutlichkeit aus nachſtehen
dem Beiſpiel, das, dem Hamburger Fremdenblatt“ zufolge,
die höchſte Frachteinnahme darſtellt, die bisher ein Schiff in
der Ueberfeefahrt zu verzeichnen hatte. Das Schiff, das
unter neutraler Flagge fährt, erhebt für die Reiſe von den
La Plata-Staaten nach einem franzöſiſchen Hafen des At-
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lantiſchen Ozeans 172,50 Fracht für die Tonne Ladung.
Da es 4600 Tonnen Getreide herüberbrachte, ſo erzielte es
für die Fahrt vom La Plata nach Frankreich eine Geſamt-
einnahme von 739 500 Das Schiff lud ſodann in Eng-
land Kohle, die es zum Frachtſatz von 72,50 pro Tonne
nach Amorika transportierte. Da die Kohlenladung 4200
Tonnen betrug, ſo ergab ſich für die Rückfahrt eine Geſamt-
fracht von 304 500 Damit hatte das Schiff auf zwei im
Verlauf von 3 Monaten ausgeführten Reiſen der Reederei
an Frachten die runde Summe von 1098 000 eingebracht,
die wahrſcheinlich das Doppelte des Betrages darſtellen
dürfte, den die Baukoſten des im vorigen Jahre vom Stapel
gelaſſenen Dampfers ausgemacht haben. Die hier genann-

ten Summen machen die fabelhaft hohen Dividenden begreiflich, die die Schiffahrtsgefellſchaften neurrarer Ander

gegenwärtig zahlen.

De Man leſe täglich die amtlichen Bekannt
machungen. Sie enthalten ſtets Wiſſenswertes,
deſſen Nichtbeachtung ſchwere Folgen nach ſich
ziehen kann!

1. Ziehung 5. Klasse 7. Preussksch-Süddeutsche
(233. Königlich Preussische) Klassen Lotterie

Ziehung vom 86. Aal 1916 vormittags
An jede gezogeno Nummer gind zwel glekeh hohe Gewinne hin
und zwar fo elner auf die Lose glolcher Nummer In den belden

Abtellungen I und II

Nur die Gewinne über 240 Marke sind den betreffenden Nummern
in Klammern beigekügi.

(Ohne Gewähr.) Nachdruck verboten.
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1. Ziehung 5. Klasse 7. Preussisch-Süddeutsche
(233. Königlich Preussische) Klassen Lotterie

ZAehung vom 6. Mal 1916 naehmlitags.

Auf jede gezogene Nummer ind zwei gleich hohe Gewinne gefallenE je elner s Loso glefcher Nummer in den velden
btellengen I und II

Nur die Gewinne über 240 Mark elnd den betreffenden Nummern

in Klammern belgekfügt.

(Oohne Gewähbr.) Nachdruck verboten.
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Fleiſchverbrauch und Volksernährung-.
Die Ernährung des Volkes ſetzt ſich aus dem Ver

brauch von Bodenfrüchten, von Fleiſch und Viehprodukten
zuſammen. Jn Friedenszeiten, wo uns Lebens und
Futtermittel aller Art zur Verfügung ſtanden, ſpielte das
Verhältnis zwiſchen dem Verzehr von Bodenfrüchten und
Fleiſch keine Rolle. Infolgedeſſen hatte in Friedenszeiten
der Verbrauch an Fleiſch ganz gewaltig zugenommen. Die
Viehhaltung wurde daher immer größer und als Folge
dieſer Entwicklung wuchs die Abhängigkeit der Ernährung
vom Auslande.

Der Krieg hat uns aber gelehrt, in volkswirtſchaft-
lichem Sinne ſparſam vorzugehen. Das bedang das Be
ſtreben, die bedeutenden Verluſte an Nährwerten, die die
Tiermäſtung im Gefolge hatte, dem menſchlichen Verbrauch
zu erhalten, d. h. die Tierzucht, ſoweit ſie nur mit auch
von dem Menſchen zu genießenden Nahrungsmitteln zu
erhalten iſt, einzuſchränken,

Wie bedeutend in ihrer Geſamtheit dieſe Nährverluſte
ſind, läßt ſich rechneriſch darſtellen. Für die Ernährung
von 68 Millionen Menſchen ſind bei mittlerer Tätigkeit
jährlich rund 14026400 Tonnen Stärkewert mit 1658500
Tonnen Eiweiß erforderlich. Dagegen iſt für die Aufzucht
und Ausmäſtung des ſeitherigen Schweinebeſtandes eine
Jahresmenge von rund 8127000 Tonnen Stärkewert mit
rund 880000 Tonnen Eiweiß erforderlich. Da von dieſen
Summen nur 2026000 Tonnen in Form von Fleiſch und
Fett gleich 2030000 Tonnen Stärkewert mit 244000 Tonnen
Eiweiß wiedergewonnen werden, beträgt mithin der Verluſt
6097000 Tonnen Stärkewert mit 636000 Tonnen Eiweiß.
Mit dieſem enormen Nahrungswertverluſt ließen ſich

viele Millionen Menſchen längere Zeit ernähren oder auch
eine Steigerung der Molkerei- Erzeugniſſe erzielen, die der
allgemeinen Ernährung weſentlich zugute käme. Die
Schweinehaltung empfiehlt ſich daher nur in einem Um
fange, den Uberſchüſſe an Nahrungsmitteln (Kartoffeln)
oder aber zur menſchlichen Nahrung nicht geeignete Abfälle
vorſchreiben.
Infolge dieſes engen Zuſammenhanges zwiſchen menſch-

licher Ernährung und Futtermitteln haben auch die hohen
Fleiſchpreiſe auf die Preiſe für menſchliche Nahrungsſtoffe
eingewirkt. Das iſt beſonders bei Kartoffeln, dem Zucker
und in gewiſſem Grade auch bei der Milch der Fall ge-
weſen. Da aber anderſeits das Schwein einer der beſten
Fetterzeuger iſt, deſſen wir benötigen, ſo beſtehen zwiſchen
Tierhaltung, Fleiſchverbrauch und Volksernährung Gegen-
ſätze, die nicht auszugleichen ſind und deren Folgen nur
abgeſchwächt werden können, wennſeitens der Bevölkerung der
Fleiſchverbrauch auf das äußerſte Maß eingeſchränkt wird.
Da dieſe Einſchränkung bei den minderbemittelten

Klaſſen ſicherlich ſchon Platz gegriffen hat, weil Knappheit
und hohe Preiſe den Bezug von Fleiſch ſtark vermindern,
ſo wendet ſich die Mahnung an diejenigen Kreiſe der Be-
völkerung, die trotz der hohen Preiſe und vielleicht auch
trotz der fleiſchloſen Tage ihren Verbrauch noch nicht ein
geſchränkt haben und in althergebrachter Weiſe leben.

Jn der Viehhaltung muß das ungeſchriebene Geſetz
der Schonung und Erhaltung der Rindviehbeſtände gelten.
Wir bedürfen ihrer Produkte für die Milch- und Butter-
herſtellung. Die Schweinehaltung darf nur ſo weit wie
möglich und notwendig betrieben werden. Sie darf unſerem
für die menſchliche Ernährung vorhandenen Vorrat nicht
zefährlich werden. Die Gegenſätze, die hier beſtehen,
;önnen nur durch Einſchränkung im Fleiſchverbrauch ge
nildert werden.

Ziegenmilch.
Landesötkonomterat Dr. Herz, München, empfiehlt in

einem längeren Artikel die Ausdehnung der Ziegenhaltung
zur Erweiterung des verfügbaren Nahrungsmittelangebots
m allgemeinen und zur Milderung des Kuhmilch- und

Ruhbuttermangels im beſonderen. Kleine Beſitzer auf dem
Lande und in Orten ländlichen Charakters ſollten ſich in
der bevorſtehenden Hauptlammzeit Ziegen beſchaffen, da
neben ſollten aber nach den Herzſchen Vorſchlägen auch
Städte ſelbſt Milchziegen kaufen, ſie an Kleinbeſitzer in
den Vororten ausleihen und ſie, wenn der Milchertrag die
Fütterung nicht mehr lohnt, auf auswärtigen Gütern mit
Hirtegelegenheit unterbringen, decken und wieder ablammen
laſſen. Um ein einwandfreies Verkaufsprodukt zu erhalten,
regt Herz an, Friſchmilchanlagen zu errichten, in denen die
Ziegen aus der Umgebung jeden Morgen und Abend nach
vorausgegangener Reinigung gemolken werden. „Die
Milch jeder Ziege wäre zu meſſen, buchen, ſeien, kühlen
und zu verkaufen.“ Außer von Kommunen könnten ſolche
Friſchmilchſammel- und abgabeſtellen auch von Genoſſen-
ſchaften oder Vereinen begründet werden. Die auf dieſe
Weiſe erzielte qualitative Beſſerung würde auch viel dazu
beitragen, das Vorurteil zu überwinden, das noch in weiten
ſtädtiſchen Verbraucherkreiſen gegen die Ziegenmilch beſteht.

Der ernährungspolitiſche Wert der Ziegenhaltung liegt
in der Billigkeit der Ziegen, die ihre Anſchaffung erleichtert,
in ihrer Genügſamkeit inbezug auf die Fütterung, in der
Raſchheit, mit der ſie zur Produktionsreife gelangen (ſchon
von einjährigen Ziegen erhält man verhältnismäßig ſehr
reichliche Milchmengen) und in der Ausgiebigkeit ihres
Milchertrages. Nach Herz bringen 100 Kilogramm
württembergiſche Ziegen ſo viel Milch (und Fett) wie
246 Kilogramm Allgäuer oder 328 Kilogramm Pfälzer
oder 8349 Kilogramm Fleekrich- oder 373 Kilogramm
Franken oder 458 Kilogramm Voigtländer Kühe.

Namentlich für Säuglinge und Magenkranke gilt die
Ziegenmilch als ſehr bekömmlich. Jhre beſſere Verdaulich-
keit ſcheint auf Abweichungen in der chemiſchen Zuſammen
ſetzung (gegenüber der Kuhmilch) zurückzuführen zu ſein,
die noch nicht hinreichend aufgeklärt ſind. Herz warnt
übrigens vor der verbreiteten Anſchauung, daß Ziegenmilch
unter allen Umſtänden roh genoſſen und als Kindermilch
verwendet werden könne. Zwar ſeien Erkrankungen, vor
allem die Tuberkuloſe bei Ziegen ſeltener als bei Kühen;
aber ſie kämen immerhin vor. Auch Ziegenmilch aus ſchlecht
gehaltenen Stallungen oder ſolche, die in unreinlichen G
fäßen geſammelt und aufbewahrt wird, kann natürlich nicht
roh verbraucht werden. Hier ſetzt die Aufgabe der vorhin
geſchilderten Friſchmilchanlagen ein.

Verbutterung und Verkäſung der Ziegenmilch ſollte nach
Herz nur dort in Frage kommen, wo die friſche Milch
„durch richtige Regelung des Abſatzes, beſonders auch durch
niedrigen Verkaufspreis in den milchreichſten Monaten

wirklich nicht ihrem wichtigſten Verbrauchszwecke als
Friſchmilch zugeführt werden kann.“ Die Verarbeitung
unabſetzbarer (und auch vom Erzeuger ſelbſt nicht konſu
mierter) Reſtmengen von Ziegenmilch erfolgt am zweck
mäßigſten nicht bei den einzelnen Ziegenhaltern, ſondern in
Genoſſenſchaftsbetrieben, die an beſtehende Molkereigenoſſen-
ſchaften angeſchloſſen werden können.

C

Geranien-Stecklinge.
Infolge mangelhafter Überwinterungsräume faulen

meiſt die Geranien. Man ſchneidet die neuen Triebe
oberhalb der Faulſtelle ab und ſteckt ſie in neue Erde; den
Topf bedeckt man dann mit einer Glasſcheibe. Hat man
mehrere ſolcher Triebe, ſo verwendet man eine unbrauchbar

gewordene flache Schüſſel aus Emaille, ſtößt einige Löcher

in den Boden, füllt dieſen mit einigen Scherben und ſchüttet
dann geſiebte ſandige Erde hinein. Nun pflanzt man die
Stecklinge ein und bedeckt dieſe mit einer Lampenglocke.
Obenauf legt man eine Glasſcheibe oder einen Pappdeckel.
Auch im Herbſt, wenn die Geranien abgeblüht haben,
ſchneidet man die Stecklinge ab und überwintert ſie in
kleine, ſpäter in größere Töpfe.
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Eier aufzubewahren.

Mit dem nahenden Frühling und dem Eintritt wär-
merer Jahreszeit beginnen die Hühner wieder ihre nutz-
bringende Tätigkeit des Eierlegens. Damit kann man
auch auf das Sinken der Preiſe rechnen, ſo daß die Haus-
frauen daran denken können, größere Vorräte einzukaufen.
Das lohnt ſich aber nur, wenn man die Eier aufzubewahren
verſteht, ohne daß ſie dem Verderben ausgeſetzt ſind. Daſür
werden allerdings vielerlei Verfahren empfohlen, aber es
gibt nach meiner dreißigjährigen Erfahrung nur ein wirk-
lich zuverläſſiges Verfahren, und das iſt zugleich das ein-
fachſte und das billigſte. Dieſes Verfahren verlangt, daß
die Eier ſehr ſauber gewaſchen werden, ſo daß auch nicht
der geringſte Schmutzflecken daran haſten bleibt, denn das
ſind die Stellen, wo die Fäulnis am erſten einſetzt. „Dann
unterſucht man ſorgfältig, ob die Schale nirgends beſchädigt
iſt, Sprünge hat u. dergl., denn ſolche Eier können ſich
naturgemäß nicht halten; löſt in zwei Liter Waſſer einen
Kaffeelöffel übermanganſaures Kalium auf, worin man ſo-
lange umrührt, bis das Waſſer eine tiefrote Farbe ange
nommen hat. Jn dieſe Flüſſigkeit legt man ſorgfältig ein Ei
nach dem andern, jedoch nur ſoviele, daß die Flüſſigkeit
noch darüber ſteht. Nach 1 Stunden werden die Eier
vorſichtig herausgenommen, mit einem reinen Tuch abge-
trocknet, jedes Ei einzeln in ein weiches reines Papier
gewickelt und ſo in eine Kiſte, Karton oder Korb gelegt.
Dieſe wird an einen trockenen, froſtfreien Ort geſtellt, der
jedoch nicht dem direkten Sonnenlicht ausgeſetzt ſein darf.,

Die Eier auf Stroh oder Häckſel zu lagern, empfiehlt
ſich nicht, weil ſie dadurch leicht mit der Zeit einen Stroh-
geſchmack annehmen. Man bedient ſich am beſten zur
Lagerung der Holzwolle.

Das Konſervierungsverfahren mit übermanganſaurem
Kalium, das ſich bei mir in einer-dreißigjährigen Praxis
bewährt hat, hat jedoch einen Fehler, das iſt aber nur ein
Schönheitsfehler und das iſt der, daß die Schale der Eier
eine bräunliche Farbe annimmt. Jm übrigen hat das
aber auf den Wohlgeſchmack der Eier keinen Einfluß, wie
es z. B. im Waſſerglas oder in Kalk der Fall zu ſein
pflegt. Es kommt manchmal vor, daß das eine oder das
andere Ei an ſeiner Schale weiße Fleckchen behält. Dieſe
empfehle ich, zuerſt zu verbrauchen, obgleich ich nicht die Er
fahrung gemacht habe, daß ſie ſich weniger gut hielten, als

die gleichmäßig gefärbten. M. H.
Bä

Anfertigung eines Kaninchenſtalles.
Der Kaninchenſtall beſteht aus drei aufrechtſtehenden

Wänden. Dieſe werden an der Vorderſeite durch zwei
Latten (je eine oben und eine unten) verbunden. Die
Wände ſind zu dieſem Zwecke mit entſprechenden Aus
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ſchnitten verſehen, damit die Vorderſeite des Stalles glatt
abſchließt. Dann werden die vier Böden eingepaßt und
die Rückwand angenagelt. Das Dach wird mit Dachpappe
gedeckt. Die vier Türen ſind mit Gaze benagelt, damit
friſche Luft eintreten kann. Dem Stall werden vier Holzklötze
unternagelt oder er wird auf vier Mauerſteine geſtellt.
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Ubervorteilung bei Nahrungsmitteln.
(Fleiſchkonſerven, Eierſatz, Milch.)

Das chemiſche Unterſuchungsamt des Land und Stadt-
kreiſes Neuß veröffentlicht den Jahresbericht von 1915, der
unter dem

Haus und Land wirtſchaftliche Beilage.
e ereeeeeeessreseeeee s

Geſichtspunlt der Rabrungswirtſchaft eine

Reihe ſehr aufmerkſam zu beachtender Tatſachen zeigt. Die
Fülle der nahrungswirtſchaftlichen Bekanntmachungen gad
Anlaß zu genauer Uberwachung des Verkehrs in Nahrungs
mitteln; ſo beträgt die Zahl der unterſuchten Proben 151,
die Zahl der Reviſionen 614, dazu kommen noch 831 Re
viſionen durch die Verwaltungsbehörden desſelben Bezirks.
Am häufigſten wurden unterſucht Milch (5553, Back- und

Auch die Unterſuchung der Ei
erſatzmittel ergab bedenkliche Ergebniſſe; ſie erwieſen ſich
„szumeiſt als gefärbte Miſchungen von Kartoffel- und Mais-
mehl mit doppelkohlenſauerem Natron und Trockenmilch-
pulver. Derartige Erzeugniſſe ſind keine Erſatzmittel für
Eier, da ſie weſentlich geringeren Nähr und Genußwert
beſitzen. Die ſogenannten Eierſatzmittel haben lediglich die
Eigenſchaft eines Färbemittels und kommen für die küchen
mäßige Verwendung zumeiſt nur als Bindemittel in Be
tracht.“ „Die auf den Packungen angebrachte Kenntlich-
machung des Jnhaltes iſt meiſt ſo vorſichtig gewählt, daß
ein Einſchreiten gegen die Herſteller nicht möglich iſt.“
Erfreulich iſt die Feſtſtellung, daß der durchſchnittliche Fett-
gehalt der Milch ſich auf Grund der Unterſuchungen als
nicht weſentlich verringert gegen Friedenszeit herausſtellte:
3,29 gegenüber durchſchnittlich 3,37 90 der Vorkriegs-
jahre. Die für den Feldverſand beſtimmten Milchpräparate
dagegen erwieſen ſich bei der Unterſuchung mit einer Aus
nahme als ganz ſchlimme Übervorteilung des Publikums;
dasſelbe gilt teilweiſe für die unterſuchten Fiſchkonſeryven.
Sehr bedauerlich iſt, daß nach Ausweis des Unterſuchungs-
amtes gerade die Liebesgabeninduſtrie der Tummelplatz
für wucheriſche Ausbeutung und ininderwertige Waren
qualitäten iſt,
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Kleine Mitteilungen.
Vermehrung der Kückenanfzucht. Die da die

Hennen glucken und ſich zum Brüten melden, naht heran.
Es iſt ſchon mehrfach auf die Notwendigkeit hingewieſen, in
dieſem Frühjahr die Kückenaufzucht nach Möglichkeit zu
ſteigern und mit der Gewohnheit zu brechen, den Glucken
durch allerlei Gewaltmittel das Brutfieber auszutreiben. Der
Hauptgrund für dieſes Verfahren pflegt in dem Beſtreben zu
liegen, die Hennen raſch wieder zum Eierlegen zu bringen.
Es iſt indeſſen ein Jrrtum, zu glauben, daß die Hennen,
wenn ſie infolge der gewaltſamen Behandlung zu glucken
aufhören, nun alsbald wieder zu legen anfangen. Das trifft
vielmehr nur in ſeltenen Fällen zu, meiſtens rächen ſich die
mißhandelten Tiere durch eine längere Arbeitseinſtellung und
der Beſitzer ſchädigt ſich doppelt, indem er ſowohl die Kücken
wie die Eier verliert. Man laſſe dem Bruttriebe der Henne
alſo freien Lauf, und wo gute Glucken fehlen, da wende mar
die Brutmaſchine an, eventuell unter Zuſammengehen meh-
rerer kleiner Züchter. Eine geſteigerte Kückenaufzucht liegt im
eigenſten Jntereſſe der Züchter und iſt andererſeits in der
gegenwärtigen Zeit der Fleiſchknappheit und Fleiſchteuerung
als ein nicht unwichtiges Hilfsmittel, zu deren Einſchränkung
auch im allgemeinen volkswirtſchaftlichen Jntereſſe geboten.

Schutzmittel für Saatbeete gegen Vogelfraſz. Jeder
Gärtner weiß, wie unangenehm es iſt, wenn der Same oder
die aufgehende Saat durch Vogelfraß geſchädigt oder ganz
und gar vernichtet wird. Wer hätte z. B. noch nicht vor
einem Beet abgeſpickter, eben erſt aufgegangener Erbſen ge-
ſtanden und ſich über den Schaden geärgert? Jn dieſer Zeit
iſt aber ein ſolcher Schaden nicht nur ärgerlich, ſondern im
Hinblick auf unſere Volksernährung ein nationaler Schaden,
den wir unbedingt vermeiden müſſen und können. Folgendes
einfaches Mittel iſt ausprobiert und ſchützt ſicher gegen Vogel
fraß: Man überſpannt die Beete mit ſchwarzem (nicht weißem
oder buntem) Garn, bei Reihenſaat 2--3 Fäden längs über
jede Reihe, ſo, daß die Fäden 2—-3 Zentimeter über der
Erde ſchweben. Die Wirkung dieſes ſo einfachen Mittels
liegt darin, daß die ſchwarzen Garnfäden von den Vögeln
nicht geſehen werden, der Vogel fliegt auf das Beet, ſtößt
ſich unverhofft an einem ſolchen Faden, erſchrickt, fliegt davon
und meidet das Beet. Da es durchaus nicht nötig iſt, das
Garn engmaſchig zu ſpannen, ſo iſt es keine zu große, aber
lohnende Mühe, auch ganz große Beete und Acker ſo zu
ſchützen.

Mehlwurſt. Für 6--8 Perſonen kauft man 2 Pfund
Rinderfettdarm, den man erſt einige Stunden in kaltem
Waſſer liegen läßt; dann löſt man das Fett ab, das ſehr
reichlich an ihm hängt, dreht den Darm um, kratzt die innere
Seite mit einem Meſſer gut ab, bis er ganz vom Schleim
befreit iſt. Hierauf wird er ſo lange gewaſchen, bis er gaitz
ſauber iſt und reibt ihn dann mit Salz ab. Zur Fällung
gehört Pfund Mehl, 3--4 Löffel Hafergrütze. am beſten
gemahlene, Salz. Pfeffer, gerlekene Zwiebel, Majoran und
die Hälfte des in kleine Stückchen geſchnittenen Darmſelles)
alles wird gut durcheinander gemiſcht. Jetzt wird der Darm
zurückgewendet, die Miſchung hierein gefüllt und an belder
Enden zugenäht. Die Füllung darf den Darm köchſtens h
zur Hälfte füllen. da Mehl und Grütze ſtark auellen. Dam
ſetzt man die Darmwurſt mit kaltem Waſſer auf, läßt ſts
i Stunde kochen, gießt bas Waſſer fort und füllt neuer
heißes Waſſer auf, läßt den arm 3-4 Stunden kochen, bts
das Waſſer kurz eingekocht iſt, tut etwas Fett zur Saucz
und läßt von allen Seiten ſchön braun werden. Man ke
handele dieſe Mehlwurſt ſehr vorſichtig, damit ſie nicht platz
drehe ſie immer nur mit großen Löfſeln um und hüte ſich
mit einer Gabel hineinzuſtechen, damit kein Fett auskocht,
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